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Freitag den 5. November 


gesgeſchichte. 

* 

Inland. 

Berlin, 2. November. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem emeritirten Prorektor 
Grabowski zu Königsberg in Preußen und dem ſeit⸗ 
herigen Diviſions⸗Prediger Schmidt in Luxemburg den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; den beiden Schul⸗ 
zen Lintow zu Bardenitz und Barnack zu Jänicken⸗ 
dorf bei Zinna, ſo wie dem Kantor und Schullehrer 
Stumm zu Kandien bei Neidenburg, das allgemeine 
Ehrenzeichen; auch den beiden Niederländiſchen Steuer⸗ 
leuten Jan Zwemmer und Engel Ko oper zu Zand⸗ 
voort die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu verlei⸗ 
hen, fo wie den ſeitherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Freiherrn v. Manteufel auf Drahnsdorf, zum Land⸗ 
rath des Luckauer Kreiſes, im Regierungsbezirk Frank⸗ 
furt, zu ernennen. 
Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Albrecht und Höchſtderen Kinder, Ihre Kö: 


nigl. Hoheiten die Prinzeſſin Charlotte und der Prinz 
Albrecht, ſind aus Schleſien hier eingetroffen. 

Abgereiſt: Der Königliche Größbritaniſche außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 


Königl. Däniſchen Hofe, Wynn, nach München. 


* Berlin, 2. Novbr. (Privatmitth.) Es befin⸗ 
den ſich jetzt Commiſſarien der betheiligten Staaten hier, 
um die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe, welche durch den 
Bau der Eiſenbahn von Berlin nach Hamburg tangirt 
werden, feſtzuſtellen. Die Verhandlungen ſind, wie wir 
aus ſicherer Quelle vernehmen, ſchon ſo weit gediehen, 
daß die wichtigſten Fragen als zur allſeitigen Zufrieden⸗ 
heit beſeitigt anzuſehen ſind. Da die Aktien vollſtän⸗ 
dig gezeichnet find, fo dürfen wir uns der Hoffnung 
hingeben, daß mit dem Bau dieſer wichtigen Bahn un⸗ 
verzüglich werde vorgegangen werden. Es iſt kaum 
glaublich, daß die Unterzeichnungen zum Bau der Ber⸗ 
lin⸗Hamburger Bahn in der erſten Zeit ſo ſpärlich ein⸗ 
gingen, daß das Projekt würde haben aufgegeben werden 
müffen, wenn nicht die Hamburger Kapitaliften, die nach 
beſchloſſener Erbauung einer Bahn zwiſchen Berlin und 
Stettin ihre weſentlichſten Intereſſen gefährdet ſahen, 
mit ihren Geldmitteln hinzugetreten wären, und die noch 
fehlenden Summen gezeichnet hätten. Was den Gang 
der Bahn betrifft, ſo vernehmen wir, daß der Tour über 
Perleberg, Ludwigsluſt und Boitzenburg — rechtes Elb⸗ 
ufer — der Vorzug eingeräumt worden iſt. Die Bahn 
wird daher Preußiſches, Mecklenburgiſches, Däniſches 
und Hamburgiſches Gebiet berühren. — Der Bau der 
1 Eiſenbahn ur rüſtig vor, 7 
nicht erhebliche Hinderniſſe eintreten, N wird die 
Eröffaung der bn bereits Ende künftigen Jahres ein⸗ 
treten können. Gleichzeitig mit Eröffnung dieſer Bahn 
wird eine regelmäßige Dampfboot⸗Verbindung zwiſchen 
Stettin t. Petersburg etablirt werden. Die Ver⸗ 
handlungen der letzteren Anlage wegen, welche mit dem 
Ruſſiſchen Gouvernzment gepflogen werden, find bereits 
feit längerer Zeit im Gange, und es ſoll der preuß. 
Regierung gelungen ſein, auf dieſe Veranlaſſung einige 
Erleichterung im Handelsverkehr mit Rußland zu erlan⸗ 
gen. Wie wichtig es für den preuß. Staat ift, ſich 
durch dieſe neuen Anlagen den Speditjons⸗Handel mit 
Rußland, der ſich von unſern Oſtſeehäfen weg nach 
Lübeck zog, für die Zukunft ausſchließlich zu ſichern, be⸗ 
darf keiner Ausführung. — Die Frequenz auf der Ber⸗ 
lin⸗Anhaltſchen Bahn iſt fortwährend im Zunehmen, und 
man darf nach den auf richtigem Calcül baſirten An⸗ 
gaben der Direktoren bei der vor einigen Tagen ſtatt⸗ 
gefundenen Verſammlung der Aktionärs auf eine Ein⸗ 
nahme von mindeſtens 700,000 Rehl. jährlich rechnen; 


* 


— eine Einnahme, bei welcher ſchon eine erhebliche 
Dividende herauskommt. Seit geſtern hat das Gene⸗ 
ral⸗Poſt⸗Amt angefangen, die Anhaltſche Eiſenbahn zum 
Transport von Briefen und Paketen von Berlin nach 
Magdeburg, Leipzig und den Zwiſchenorten, und umge⸗ 
kehrt zu benutzen. Es ſind zu dieſem Zweck treffliche 
Einrichtungen getroffen worden; — von denen wir nur 
die herausheben, daß auf den verſchiedenen Bahnhöfen 
Briefkaſten angebracht ſind, in welchen leere und un⸗ 
frankirte Briefe bis wenige Minuten vor Abgang der 
Trains geworfen werden können. In den Wagen, wel⸗ 
che von der Poſt zum Befahren der Eiſenbahn einge⸗ 
ſtellt worden ſind, und welche von Condukteuren beglei⸗ 
tet werden, befinden ſich ambulirende Bureaux, in denen 
ſich die Conducteure aufhalten, und während der Fahrt 
ſelbſt die Briefe, Pakete ꝛc. ſortiren, und die zur Erhal⸗ 
tung der Controlle nöthigen Papiere — Poſtkarten ge⸗ 
nannt — ausfertigen. — Der Prozeß, welcher zwiſchen 
der Direktion des Königſtädtiſchen Theaters und dem 
Baſſiſten v. Kabs wegen Kontraktsbruches ſchwebte, und 
welcher hier große Aufmerkſamkeit erregte, iſt wenige 
Tage vor dem Schlußtermine durch einen Vergleich be⸗ 
ſeitigt worden. Hr. v. Kabs, der bereits in Hamburg 
mit Beifall gaſtirt und dem von mehreren Seiten En⸗ 
gagements⸗Anerbietungen zugekommen find, hat eine ſehr 
mäßige Abfindungsſumme nehmen und ſeinen kontrakt⸗ 
lichen Rechten entſagen müſſen. Wir ſagen: müſſen, 
weil ein verheiratheter Künſtler, der nicht geſpart hat, 
das Reſultat eines durch 3 Inſtanzen hinzuziehenden 
Prozeſſes nicht erwarten kann. — Das Königſtädtiſche 
Theater iſt ſeit Renovirung der italieniſchen Oper wie⸗ 
der etwas beſuchter, was den Talenten und der liebens⸗ 
würdigen Perſönlichkeit der neuen wirklich ausgezeichne⸗ 
ten Primadonna Signora Alessandri zuzuſchreiben iſt. 
Indeſſen wird die italieniſche Oper ſich auf die Dauer 
ohne bedeutende Subvention von Seiten des Hofes 
nicht halten können. Der Sinn für dieſe Sprache iſt 
bei uns nicht gehörig ausgebildet, und wir können aus 
eigener Erfahrung verſichern, daß unter 10 Beſuchern 
der italieniſchen Oper kaum einer der italieniſchen Spra⸗ 
che mächtig iſt. Hierzu kömmt, daß dieſe Kinder des 
Südens unſer Klima unerträglich finden, und ſehr häu⸗ 
fig heiſer find. Das Klima in London z. B. iſt zwar 
nicht beſſer, dort find aber alle Stimmen doppelt beſetzt, 
was hier nicht der Fall iſt und auch nicht der Fall ſein 
kann. Während des Sommers ſoll der Impreſſario 
Hr. Negri ſchon bedeutende Summen zugeſetzt haben. 
Er ſucht dieſen Verluſt jetzt einzubringen, indem er 
mit einem Theil ſeiner Truppe nach Kopenhagen geht. 

Die in Nr. 237 d. Bresl. Ztg. enthaltene Nach⸗ 
richt, daß die Königl. Seehandlung zu Berlin die An- 
legung einer großartigen Brauerei beabſichtige, wird 
jetzt in Nr. 256 der Poſener Ztg. nach einer offiziellen 
Mittheilung widerlegt. 


Ueber die Sendung einiger Geiſtlichen nach Eng⸗ 
land ſind ſehr falſche Angaben in Umlauf. Wie viele 
große Städte iſt Berlin in dem Falle, daß die Bevöl⸗ 
kerung mehr und ſchneller zunimmt, als die Mittel der 
kirchlichen geiſtigen Pflege. Da in London derſelbe Fall 
iſt und bei dem chriſtlichen Intereſſe und Leben der 
Engländer, verbunden mit ihrem praktiſchen Takte für 
die Predigt und die Seelſorge, mehr geſchieht als an⸗ 
derwärts: fo muß es belehrend fein, zu kennen und zu 
ſehen, wie ſie dies im Ganzen und Einzelnen anfan⸗ 


gen. Deshalb und nur für dieſen Zweck hat der Kö⸗ | oft 


nig die Abſendung zweier Geiſtlichen nach England an⸗ 
geordnet, dazu den Hofprediger Spdow in Potsdam ſelbſt 
beſtimmt und dem Miniſter Eichhorn die Wahl eines 


andern überlaſſen, wonächſt dieſer den Prediger Otto v. 
Gerlach beſtimmt hat. Herr v. Gerlach, der, urſprüng⸗ 
lich gründlich wiſſenſchaftlicher Juriſt, dann Theologe, 
das Engliſche fertig ſpricht und mit allen engliſchen Kir⸗ 
chenzuſtänden eben ſo bekannt iſt, als er bereits viele 
perſönliche und wiſſenſchaftliche Verbindungen in Eng⸗ 
land hat, iſt zu dieſem Auftrage, wohin er anfangs Fe⸗ 
bruar abgehen wird, vorzugsweiſe geeignet. Sein theo⸗ 
logiſcher Standpunkt iſt bekanntlich der von weiland 
Herrm. Aug. Franke in Halle oder der Berliner evange⸗ 
liſchen Kirchenzeitung, zu deren Hauptmitarbeitern er ge⸗ 
hört. Sydow's Standpunkt iſt etwa der von Schleier⸗ 
macher, doch wärmer und inniger. Da er nicht ſo wie 
Gerlach als Schriftſteller aufgetreten, iſt er im Publi⸗ 
kum weniger bekannt, wie man auch die Kenntniß eng⸗ 
liſcher Sprache und Zuſtände, die ihm etwa beiwohnt, 
nicht kennt. Candidat Uhden und die Gründe, ihn zu 
wählen, ſind unbekannt. Den Zweck der Ab⸗ 
ſendung hat der König ſelbſt mündlich ausgeſpro⸗ 
chen und die Inſtruktion ertheilt. Hoffentlich gibt 
uns dieſe Sendung eine intereſſante Ausbeute nicht blos 
in Dem, was wir demnächſt hören und wiſſen, ſondern 
in Dem, was geſchieht. Freilich iſt das Handeln ſchwie⸗ 
riger als das Auffinden und Aufſtellen von Prinzipien. 
Dieſe können in allen Zweigen erkannt, dennoch aber 
aus vielerlei Gründen in praxi verlaſſen werden; die 
feſte Durchführung des Erkannten oder unbewußt uns 
Beiwohnenden iſt die Kunſt, auf die es ankommt, die 
wichtiger iſt, als die Prinzipien für ſich allein. 5 
5 (L. A. Z.) 


Deut ſchlan d. 


München, 28. Oktbr. Es hat ſich ein Unwetter 
über unſerer Stadt zuſammengezogen. Zwei der bedeu⸗ 
tendſten Banquierhäuſer ſind gefallen, und über 
noch mehrere andere, deren Namen bisher ſo feſt ſtan⸗ 
den, wie die von gekrönten Häuptern, kreiſen die beun⸗ 
ruhigendſten Gerüchte. Trete der gefürchtete Fall ein, 
ſo wäre der ganze hieſige Geldmarkt vernichtet. Noch 
giebt man ſich der Hoffnung hin, daß man ſich um⸗ 
ſonſt gefürchtet; doch rettet, wer zu verlieren hat. 


Frankfurt a. M., 30. Oktbr. Geſtern erhielten 
wir die Kunde von der zu Oedenburg (Ungarn) bewirk⸗ 
ten Verhaftung des jüngern S., Sohnes und Affocies 
desjenigen Frankfurter Geldwechslers, der ſich kürz⸗ 
lich für inſolvent erklärte, und deſſen Fall, wie die Sache 
erzählt wird, zunächſt durch die Schwindeleien eben die⸗ 
ſes Sohnes herbeigeführt wurde. Man betrachtet dieſen 
Fang als ſehr wichtig für die bei der S. 'ſchen Debit⸗ 
maſſe betheiligten Gläubiger, nicht blos wegen der Baar⸗ 
ſummen, welche man bei dem Flüchtigen gefunden, und 
die auf 20,000 Fl. angegeben werden, ſondern weil der⸗ 
ſelbe wohl veranlaßt werden dürfte, auch noch andere 
Zahlungsmittel herbeizuſchaffen, da, wie man hier wiſſen 
will, der erwähnte Geldwechsler keine wirklichen Vers 
luſte erlitt, die mit jener Debitmaſſe in einigem Ver⸗ 
hältniffe ſtehen. 


Hannover, 29. Oktober. Die von Berlin aus 
Ihnen m tgerheilte Nachicht daß unſer Perg den Ruf 
nach Berlin als Oberbibliothekar an Wilkens Stelle 
definitiv angenommen habe, iſt leider! nur zu wahr. 
Die Klage, daß unſer Land ſeit 5 Jahren durch Tod 
oder ſonſtige Unfälle feine Celebritäten verliere, iſt zu 

angeſtimmt, als daß wir hier ſie erneuern möchten. 
Der Verluſt von Pers hat für uns noch das Betrüä⸗ 
bende, daß wir einen gebornen Hannoveraner (aus hie⸗ 
ſiger Stadt) an ihm verlieren. Die Begründung ſel⸗ 


nes Rufs verdankte er zuerſt dem Miniſter von Stein, 
deſſen Biographie Pertz aber noch fortwährend dem deut⸗ 
ſchen Vaterlande ſchuldig iſt. Pertz wax ſeit einer Reihe 
von Jahren Vorſtand des königl. Archſbes, das er aus 
der Unordnung, in welches daſſelbe durch den Transport 
nach England (zur Zeit der franzöſiſchen Occupation) 
gerathen war, in die vortrefflichſte Ordnung gebracht 
hat — wie man wenigſtens ſagt, denn erfahren hat 
wohl Niemand mit Sicherheit etwas darüber, da gewiß 
kein Archiv mit ſo ängſtlicher Sorfalt gehütet wird, 
als das hieſige. Im Publikum ſchrieb man die Unzu⸗ 
gänglichkeit ſowohl des Archives als ſelbſt der Manu⸗ 
feripte der königlichen Bibliothek (deren Vorſtand Pertz 
gleichfalls iſt) mehr noch der Aengſtlichkeit des Vorſtan⸗ 
des, als der Regierung zu. Ohne Zweifel hat die Re⸗ 
gierung ihr Möglichſtes gethan, um Pertz hier zu hal⸗ 
ten, da wohl keine Regierung — ſelbſt wenn ſie gegen 
die Wiſſenſchaft und den wiſſenſchaftlichen Ruhm auch 
noch ſo gleichgültig iſt — es gern ſehen kann, wenn 
ein Mann, welcher Jahre lang das Archiv des königli⸗ 
chen Hauſes und des Landes unter Händen gehabt, in 
die Dienſte eines fremden Staates tritt. Pertz ſcheint 
auch Hannover, nicht ſowohl um ſeine äußere Stellung 
zu verbeſſern, als wohl mit wegen der unerfreulichen 
Lage der öffentlichen Verhältniſſe zu verlaſſen. Wenn 
gleich Pertz ſeine Anſichten in dieſer Beziehung nicht 
öffentlich ausgeſprochen hat, ſo iſt doch einerſeits dies 
Stillſchweigen bei einem königl. Diener noch bezeich⸗ 
nend genug; andererſeits aber kann ſein Rücktritt von 
der Redaktion der (von ihm gegründeten) Hannoverſchen 
Zeitung im Beginn unſerer Verfaſſungshändel ſchon als 
hinlängliche Geſinnungs⸗Manifeſtation gelten. Ueberdies 
iſt Pertz — der im Jahre 1832 Mitglied der das 
Staatsgrundgeſetz berathenden Ständeverſamnilung war 
— der Freund von Dahlmann, Stüve und Roſe. — 
Da einmal von hiſtoriſcher Celebrität die Rede iſt, ſo 
mag hier — um ſo mehr, da von politiſchen Neuig⸗ 
keiten nicht zu berichten iſt — einer neuen bedeutenden 
hiſtoriſchen Publikation gedacht werden, die in ihrem 
Gegenſtand in ſehr naher Beziehung zu unſerm Lande 
ſteht, freilich aber auch über Hannover hinaus großes 
Intereſſe erregen wird. Es ſind dies die bei Frommann 
in Jena erſchienenen „Lebensbilder aus dem Frei⸗ 
heitskriege“, zwei Bände, (wovon der 2te Band 
lediglich Urkunden als Beweiſe der Erzählung des Iſten 
Bandes enthält). Der eigentliche Gegenſtand dieſer 
„Lebensbilder“ iſt eine Biographie des im Jahre 1839 
verſtorbenen Kabinetsminiſters und Erblandsmarſchalls 
Grafen von Münſter, aber an dieſe Schilderung Mün⸗ 
ſters reiht ſich eine — von den wichtigſten Urkunden 
illuſtrirte — Darſtellung der Zeit, in welcher Münſter 
vorzüglich thätig war, der Zeit der Napoleonſchen Welt: 
herrſchaft. Dieſe Schilderung und die beigegebenen Ur⸗ 
kunden verbreiten über eine Menge der wichtigſten Be⸗ 
gebenheiten jener Zeit ein ganz neues Licht. Es ſoll 
hier weder zum Lobe noch zum Tadel dieſes höchſt 
merkwürdigen Buches etwas geſagt werden, aber das 
mag immerhin ausgeſprochen werden: daß dieſes Buch 
wohl nach mehr als einer Seite hin Verdruß und Wi⸗ 
derſpruch hervorrufen wird: der Widerſpruch wird nur 
oft ſchlimmes Spiel haben, da die Darſtellung meiſt 
auf Urkunden gebaut iſt. Der Verfaſſer hat ſich nicht 
genannt, aber er konnte ſich nicht verbergen. Es iſt 
ohne Zweifel der Freiherr v. Hormayr, jetzt königl. 
baieriſcher Minifterrefident bei den Hanſeſtädten, bis 
1839 in gleicher Eigenſchaft bei hieſigem Hofe accredi⸗ 
tirt. Schon damals brachte Hormayr's hiſtoriſches Ta⸗ 
ſchenbuch (für 1839) den Anfang einer Lebende und 
Charakterſchilderung des Grafen Münſter. Die Fort⸗ 
ſetzung unterblieb, vermuthlich, weil ſchon jener Anfang 
dem Verfaſſer allerlei Unannehmlichkeiten zugezogen hatte, 
wie derſelbe direkt oder indirekt Veranlaſſung ge⸗ 
weſen ſein ſoll, daß Hormayr von hier abberufen wurde. 
Freilich bietet eine Schilderung der Napoleoniſchen Zeit, 
und namentlich des weſtphäliſchen Hofes (die ſich auch 
in dieſen „Lebensbildern“ findet) Stoff genug zu Ver⸗ 
drießlichkeiten für ſolche, die in jener Zeit eine Rolle 
geſpielt haben, die ſie jetzt gern verleugnen möchten. 
Ohne Zweifel haben die Unannehmlichkeiten, welche der 
Anfang der Münfterfchen Biographie im Taſchenbuche 
für vaterländiſche Geſchichte dem Verfaſſer zugezogen, 
denſelben veranlaßt, die Fortſetzung dieſer Biographie in 
dem Taſchenbuche nicht weiter zu geben, dagegen den 
reichhaltigen Stoff weiter auszuführen und anonym — 

wenn gleich auf eine Weiſe, die über die Perſon des 
Verfaſſers keinen Zweifel laſſen kann — dem Publico 
mitzutheilen. Wenn gleich über Münſters Thätigkeit 
nach 1815 in dieſen „Lebensbildern“ ſich nichts findet, 
fo läßt ſich doch denken, daß dieſelben, außer dem all⸗ 
gemeinen hiſtoriſchen Intereſſe, doch noch ein großes ſpe⸗ 
zielles Intereſſe für unſer Land haben, für das Mün⸗ 
fer ja in mehr als einer Beziehung 2 ar wurde. 


+ 


Oeſterreich. 

Trieſt, 23. Okt. Am 20ſten d. traf der preußi⸗ 
ſche Geſandte bei der ottomaniſchen Pforte, Graf von 
Königs mark, hier ein. Er iſt auf einer Urlaubs⸗ 
reife nach Preußen begriffen und wird erſt im nächſten 
Frühjahr nach Konſtantinopel zurückkehren. (A. 3.) 
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— 1352 — 
Rußland. 

Warſchau, 1. Nov. (Privatmitth.) Der hieſige 
Profeſſor Hahn von der polytechniſchen Schule, welcher 
eine Reiſe zur Beſichtigung der Ausſtellung nach Brüſſel 
machte, iſt dort zu dem Comité hinzugezogen worden, 
welches über die techniſchen Produkte der Ausſtellung zu 
urtheilen hat. Von den auswärtigen Anweſenden traf 
eine ſolche Auszeichnung nur noch den Herrn Chevalier 
aus Paris. Den 26ſten d. M. hatte ein großes 
Manöver von 12 Bataillonen Infanterie, 8 Schwadro⸗ 
nen Kavalerie, 6 Pulk Koſaken und Fuß⸗ wie reitender 
Artillerie im Beiſein des Fürſten Statthalters ſtatt. Es 
fing ſich bei Praga an und das Corps ging theils über 
die Brücke, theils in Kähnen bei dem Schloſſe über die 
Weichſel, beſtändig dabei Manöver ausführend. — Es 
iſt ein ſehr ſtrenger Ukas gegen Anwendung von falſchen 
oder verfälſchten Päſſen, Erlangung von Päſſen auf an⸗ 
dere Namen, Annahme anderer Namen und dergleichen 
erſchienen. Die höchſte Strafe iſt darin auf drei Jahre 
Zuchthaus feſtgeſetzt. Werden dergleichen Vergehungen 
und Verbrechen wegen politiſcher Zwecke begangen, fo 
werden fie nach den Geſetzen wegen politiſcher Verge⸗ 
hungen und Verbrechen beſtraft. — Der Bau der Kirche 
des heiligen Borromäus iſt, nachdem deren Grund völlig 
vollendet, für dieſes Jahr geſchloſſen worden. Den Win⸗ 
ter hindurch werden in der Fabrik zu Solec die großen 
eiſernen Säulen gegoſſen werden, welche bei dem Bau 
dieſes Gotteshauſes angewendet werden follen. - Das 
Fortepiano mit dem neuen Mechanismus des Herrn Gi⸗ 
rard, welches man deshalb Girardon nennen will, wurde 
bei einem Konzerte in der Kaufmanns⸗Reſſource von dem 
Herrn Wilczek produzirt, der auch bei Anweſenheit Sr. 
Kaiſerl. Majeſtät ſich vor Allerhöchſtdemſelben darauf im 
Beiſein des Herrn Girard hören ließ und weshalb beide mit 
Brillantringen vom Kaiſer beſchenkt wurden. Herr Girard 
ſoll Willens ſein, mit ſeinem Inſtrumente, an deſſen 
Vollkommenheit er unausgeſetzt arbeitet, das Ausland 
und beſonders Frankreich zu beſuchen. — Vergangene 
Woche reiſte der Chef-Präſident der Schatz⸗Kommiſſion, 
Geheimerath v. Fuhrmann, in Begleitung einiger Fi⸗ 
nanzbeamten nach Petersburg. Das Publikum knüpft 
an dieſe Reiſe große Hoffnungen, indem man ſagt, daß 
ſie von Sr. Kaiſerl. Majeſtät veranlaßt ſei und zum 
Zweck habe, Polen mit dem übrigen Ruſſiſchen Reiche 
unter ein gleiches Zollſyſtem zu bringen, was dann der 
Polniſchen Induſtrie die erfreuliche Ausſicht eröffnen 
würde, ihre Produkte in alle Theile des Ruſſiſchen Rei⸗ 
ches unbeſteuert einzuführen. Nur einige, wie z. B. 
Branntwein, würden ausgenommen ſein, und zwar ge⸗ 
genſeitig, auch würde es möglich, daß die Brennereien, 
ſo wie in andern Ländern, einer beſondern Beſteuerung 
unterlägen. Alles dies ſind indeſſen nur noch bloße 
Vermuthungen, die erſt mehrere Beſtätigung erhalten 
müſſen, bevor man daran glauben kann. — Die Ge⸗ 
treidepreiſe der vorigen Woche waren durchſchnittlich für 
den Korſez Weizen 35% Fl., Roggen 23%, Fl., Gerſte 
14% Fl., Erbſen 20% Fl., Hafer 9%, Fl., und für 
das Garniz Spiritus (unverfteuert) 31%, Fl. Alte 
Pfandbriefe galten 97 ½ — 5, neue 96. 16 — 19 Gr. 


Großbritannien. 

London, 26. Oktober. Zu dem Fonds, welcher 
für die armen Fabrik⸗Arbeiter von Paisley zuſammenge⸗ 
bracht wird, hat die Königin durch Sir R. Peel 100 
Pf. St. mit dem Bemerken eingeſchickt, wie ſehr leid 
es ihr thue, daß die Bildung eines ſolchen Fonds noth⸗ 
wendig ſei. 

Am vorigen Sonntage hielt der hieſige katholiſche 
Pfarrer von Lincoln's Innfields eine Predigt zu Gunſten 
der verlaſſenen Armen ſeines Bezirks. Er betheuerte 
feierlich, daß in ſeinem Kirchſpiele Tauſende ſelbſt von 
den nöthigſten Unterhaltsmitteln gänzlich entblöſt, daß 
die Dachſtuben mit Hungernden und Nackenden über⸗ 
füllt ſeien, und daß er bei ſeinen Beſuchen die Aeltern 
auf dem Krankenlager treffe, während ihre faſt vor Hun⸗ 
ger ſterbenden Kinder umſonſt nach Brod ſchrieen. Da⸗ 
bei ſei der wohlhabendere Theil ſeiner Gemeinde ſo 
durch Unterſtützungen einzelner Elenden in Anſpruch ge⸗ 


nommen und andererſeits ſelbſt in ſo beſchränkter Lage, 


daß er zur allgemeinen Armenbüchſe wenig beiſteuern 
könne und dieſe jetzt wöchentlich kaum 6—8 Sh. em⸗ 
pfange. Ohne ſchnelle und kräftige Beihülfe ſei daher 
die Geiſtlichkeit genöthigt, die gewohnten Unterſtützungen 
an Hausarme zu vermindern. 

Der „Vorläufer,“ für die öſtliche Dampfſchiffahrts⸗ 
Geſellſchaft erbaut und das erſte der Dampfſchiffe für 
den Poſt⸗ und Paſſagierdienſt, welche zwiſchen Kalkutta, 
Bombay und dem Rothen Meere fahren ſollen, wurde 
am letzten Mittwoch vom Stapel gelaſſen. Es iſt das 
größte Dampfſchiff, welches jemals außerhalb des Werfts 
gebaut wurde; ſeine Länge beträgt 261, ſeine Breite 
auf dem Verdeck 41½ Fuß, und es hat 1780 Ton⸗ 
nen Gehalt. a Br 
Die Limerick Chronicle will wiffen, daß die Briti⸗ 
ſchen Truppen in China ſo dedeutend durch Krankheiten 
und Klima gelitten hätten, daß die Armee in Oſtindien 
um 2 Regimenter vermehrt worden fi. — Herr Wit: 
liam Peel, der dritte Sohn von Sir Robert Peel, wel: 
cher unter Sir R. Stopford als Fähnrich auf dem 


Schiffe „Prinzeſſin Charlotte“ an der Syriſchen Küſte 


diente, wird ſich jetzt mit dem „Cambrian“, unter Capi⸗ 
tain Chads, nach China begeben. N 

Die Regierung iſt Willens, eine ſehr große Geld⸗ 
ſumme zur Verſtärkung der Feſtungswerke von Gibral⸗ 
tar zu verwenden. 1 

Frankreich. 

Paris, 28. Oktober. Es vergeht faſt kein Tag, 
wo die Kommiſſion des Pairshofes nicht neue Verhaf⸗ 
tungen vornehmen läßt. Die Zahl der als des Einver⸗ 
ſtändniſſes mit Queniſſet verdächtigen und deshalb 
verhafteten Perſonen beläuft ſich ſchon auf 70; 30 da⸗ 
von find indeß bereits wieder freigelaffen worden. 

Man giebt die Zahl der mit O'Donnell nach 
Frankreich übergetretenen Militairs auf 718 Soldaten, 
48 Unteroffiziere, 40 Korporale, 134 Lieutenants und 
42 Stabs⸗Offiziere an. { 


Die Rente hält ſich fortwährend ſehr feſt, und ob⸗ 


gleich keine ſteigende Bewegung ſtattfand, ſo war doch 
augenſcheinlich Niemand zum Verkaufe geneigt. Man 
ſcheint zu glauben, daß die Nachricht von der Freiſpre⸗ 
chung Mac Leod's noch vor der Liquidation in Pa⸗ 
ris eintreffen könnte, und da ſie ein ſtarkes Steigen ver⸗ 
anlaſſen würde, fo will ſich Niemand auf Blanco-Ver⸗ 
käufe einlaſſen. — Man unterhielt ſich an der heutigen 
Börſe lebhaft von der Entwaffnung unferer Land⸗ 
und See: Streitkräfte, und es hieß, der Moniteur 
würde in wenigen Tagen einen, jene Maßregeln erklären⸗ 
den Artikel enthalten. Man fügte hinzu, daß England 
ſchon Befehle abgeſandt habe, um alle ſeine Truppen 
von der Syriſchen Küſte zurückzuberufen. — Am Schluſſe 
der Börſe vernahm man, daß der Regierung auf tele⸗ 
graphiſchem Wege die Nachricht von der Ankunft 
Eſpartero's in Pampelona zugegangen ſei. Die 
Truppen, welche ſich noch in der Citadelle hielten, ſol⸗ 
len ſich gleich nach ſeiner Ankunft ergeben haben. 

Wie es ſcheint, iſt die franzöſiſche Regierung, trotz 
dem, daß der Aufſtand in Spanien beendigt iſt, doch 
noch entſchloſſen ein Beobachtungs⸗Corps — man wird 
dabei unwillkürlich an den „Geſundheits⸗Cordon“ unter 
der Reſtauration erinnert — an der ſpaniſchen Grenze 
aufzuſtellen. Es ſollen 30,000 Mann verſammelt wer⸗ 
den, und Toulouſe zum Hauptquartier beſtimmt ſein. 
Beſtätigt ſich dies Gerücht, ſo ginge daraus hervor, daß 
Herr Guizot — der übrigens jede Mitwiſſenſchaft um 
das nun geſcheiterte chriſtiniſche Complott aufs beſtimm⸗ 
teſte zurückweiſt und ſich ernſtlich gegen dieſes Unterneh⸗ 
men ausſpricht, fo daß alle Mitſchuld allein aaf die 
Camarilla fällt — im Minifterrathe in der Minorität 
geblieben wäre, denn bis jetzt war er für eine ftrenge 
Neutralität in dieſer Sache. Wundern darf man ſich 
über die oben erwähnte Maßnahme nicht, denn an ge⸗ 
wiſſen Orten wird ganz unverholen ausgeſprochen, es 
würde noch weit mehr geſchehen, wenn die innere Lage 
Frankreichs kein Hinderniß wäre. Als Motiv für die 
Aufſtellung des Beobachtungs-Corps werden. die Ver⸗ 
ſuche angegeben, welche von Catalonien aus gemacht 
worden, den franzöſiſchen Republikanern an den Puls 
zu fühlen. Aber auch Efpartero zieht eine bedeutende 
Streitmacht an den Pyrenäen zuſammen, und dies iſt 
wohl die eigentliche Veranlaſſung zur Gegenmaßregel 
Frankreichs. — Der Aufftand in den fpanifchen Nord⸗ 
Provinzen hat auch zur Folge gehabt, daß die längſt in 
den Cortes in Anregung gebrachte Maßregel die ſpa⸗ 
niſche Zolllinie bis an die franzöſiſche Grenze auszudeh⸗ 
nen, in Ausführung gebracht wird, wodurch der Schmug⸗ 
gelei und dadurch mittelbar dem franzöſiſchen Handel 
ein bedeutender Schade zugefügt wird. — Geſtern wurde 
ein Haus in der Rue Jakob von der Polizei und von. 
Linientruppen umzingelt, um einen jungen Menſchen 
von 20 und einen Mann von 40 Jahren feſtzuneh⸗ 
men. Beide ſcheinen den höhern Klaſſen anzugehören; 
ſie ſollen eines Attentats gegen den Staat bezüchtigt 
ſein. Auch iſt ein Menſch, der Mitwiſſer Queniſſet's 
ſein ſoll, eingezogen und bereits von dem Kanzler Pas⸗ 
quier in's Verhör genommen worden. RR 


Spanien. 


Madrid, 21. Oktbr. Am 19ten, vor der Abreiſe 
des Regenten von hier, fand noch ein Mintſter⸗Rath 
ſtatt, in welchem eine Depeſche des Spanischen Botſchgf⸗ 
ters in Paris mitgetheilt wurde. Herr Olozaga mel⸗ 
dete darin, daß die Franzöſiſche Regierung bes 
ſchloſſen habe, an den gegenwärtigen Creigniffen auf 
keine Weiſe Theil zu nehmen, vielmehr den Willen der 
Majorität der Spaniſchen Nation zu achten. Man vers 
ſichert, daß von Seiten der Britiſchen Regierung 
eine ähnliche Mittheilung eingegangen ſei, ja dieſelbe 
oll ſogar erklärt haben, daß ſie niemals die Einmiſchung 
irgend einer Macht in die Spaniſchen Angelegenheiten 
dulden werde. Auch will man wiſſen, daß der Gou⸗ 
verneur von Gibraltar an den Regenten geſchrieben habe, 
daß die ſeiner Gemahlin, der Herzogin von Vito⸗ 
rig, in Gibraltar erwieſenen Ehrenbezeugungen auf aus⸗ 
drücklichen Befehl der Britiſchen Regierung ſtattgefun⸗ 
den hätten. — Man glaubt hier, die Abweſenheit 

ſpartero's von Madrid werde nicht über einen Mo⸗ 
nat dauern. Er iſt geſtern Abend in Burgos angekom⸗ 
men. — Der höchſte Kriegs- und Marine⸗Ge⸗ 
richtshof hat das Urtheil des Kriegsgerichts in der 
Sache des Brigadiers Nozagaray, der bekanntlich zu ſechs⸗ 


jähriger Einfperrung verurtheilt wurde, für ungültig er⸗ 
klärt und eine Revidirung des Proyefies anbefohlen. — 
Die Disziplinar⸗Gerichte der National⸗Garde, 
welche diejenigen Milizen zu richten haben, die in der 
Nacht vom Tten ſich nicht bei ihrem Corps einſtellten, 
ſind ernannt und werden morgen ihre Sitzungen begin⸗ 
nen. Die Königin von Portugal hat der Kö⸗ 
nigin Iſabella ein eigenhändiges Schreiben überſandt, 
worin ſie ihr zu dem Ausgange der Ereigniſſe vom 7. 
Oktober Glück wünſcht. — Die Behörde von Cadix hat 
1,200,000 Fr., die dazu beſtimmt waren, die Garni⸗ 
ſon dieſer Stadt zu Gunſten der Königin Marie Chri⸗ 
ſtine zum Aufſtande zu bewegen, mit Beſchlag 
belegt. 


Portugal. 


Liſſabon, 18. Oktober. Wie behauptet wird, ver⸗ 
langt der Papſt von der Portugieſiſchen Regierung, daß 
ſie, bevor er die von der Königin ernannten Biſchöfe 
beftätige, ſämmtliche ausgeſtoßene Mönche in drei Klö⸗ 
ſtern zu Liſſabon, Coimbra und Porto verſammle. Es 
heißt auch, daß die hieſige Regierung im Begriff ſei, 
die Wiederherſtellung der religiöſen Congregationen zu⸗ 
zugeſtehen, obgleich dies auf das Vertrauen der Ankaͤu⸗ 
fer von National⸗Eigenthum ſehr ſchlimm einwirken 
muß, da der Papſt alle Verkäufe geiſtlichen Beſitzthums 
als null und nichtig anſieht. — Algarbien wird fort⸗ 
während durch neue Guerillas-Banden unſicher ge⸗ 
macht, deren man neulich eine zu Caſtello Branco ge⸗ 
fangen nahm; es war im Plan, daß dieſelbe in Spa⸗ 
nien eindringen und dabei durch Spaniſche Grenzbanden 
unterſtützt werden ſollte. l 


Niederlande. 


Haag, 28. Oktober. Der König wird, wie man 
vernimmt, feinem erlauchten Vater im Loo, vor def: 
ſen Rückkehr nach Berlin, einen kurzen Beſuch 
abſtatten. Der Finanz⸗Miniſter, Herr Rochuſſen, iſt 
geſtern vom Loo, wo er Sr. Maj. dem Grafen von 
— 2 ſeine Aufwartung gemacht, hier wieder einge⸗ 
troffen. . N 

Das Journal de Maestricht enthält Folgendes: 
Eine Correſpondenz aus dem Haag, welche wir ſo eben 
erhalten, verſichert uns, daß nichts weniger gewiß fet, 
als die Verweigerung der Ratification des Vertrages 
vom 8. Auguſt von Seiten des Königs; daß im Ge⸗ 
gentheile die Unterhandlungen thätig fortgeſetzt werden, 
daß der König Großherzog perſönlich den Beitritt Lu⸗ 
remburgs zum deutſchen Zollſyſtem wünſche, und daß 
nach Beendigung der Unterhandlungen ihre Ratifikation 


von Seiten des Königs nicht zweifelhaft ſet. 
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Brüffel, 28. Oktober. Geſtern hatte eine Depu⸗ 
tation von Buchdruckern, Setzern und Buchdrucker⸗ 
Gehülfen eine Audienz beim Könige und überreichte Sr. 
Maj. eine Bittſchrift, bei deren Empfang der König un⸗ 
gefähr folgende Worte antwortete: „Meine Herren! 
Ich glaube, daß Ihre Beſorgniſſe voreilig ſind. Die 
Angelegenheiten ſind, was den Handels⸗Vertrag mit 
Frankreich betrifft, in einem ſolchen Zuſtande von Er⸗ 
kaltung, daß Sie für den Augenblick nichts zu fürchten 
haben. Uebrigens iſt die Belgiſche Typographie jetzt zu 
einem ſolchen Grade von Vollkommenheit gelangt, daß 
ſie mit Vortheil gegen die Induſtrie der andern Natio⸗ 
nen kämpfen kann. Ich glaube auch, daß in dem Falle 
einer Verſchmelzung Ihrer Induſtrie mit Frankreich, die 
Schriftſteller vorzugsweiſe wegen der Wohlfeilheit ihre 
Werke in Belgien verlegen laſſen würden. Man hat 
bei uns noch nicht verſucht, die engliſchen 
und deutſchen Werke nachzud rucken; dies 
findet indeſſen mit Erfolg in Frankreich 
ſtatt, und Ich glaube, daß Sie, wenn Sie 
dieſe Werke nachdruckten, davon viel nach 
Amerika ausführen könnten, wo ſich die Anglo⸗ 
ſächſiſchen Bevölkerungen täglich vermehren und das Be⸗ 
dürfniß zu leſen immer fühlbarer wird,” — Am 
Schluſſe verſicherte der König der Deputation, daß er 
Intereſſen, ſo viel es von ihm abhängen dürfte, 
ſchätzen würde. BE 
Schweiz. 


Schweizer Blätter ſchreiben: Am 25. Oktober wurde 
zu Bern die bis dahin vertagte ordentliche Tagſaz⸗ 
zung wieder eröffnet. Es fand in dieſer Sitzung die 
allgemeine Umfrage wegen der Aargauſchen Klöfter 
ſtatt. Sie wurde ruhig gehalten und in ihr die bereits 
bekannten Inſtruktionen eröffnet. 

Die Leipz. Allg. 3. enthält folgende Korreſpondenz 
aus der mittlern Schweiz, 27. Oktober: „Alſo figt 
nun die dritte Verſammlung der außerordentlichen Tag⸗ 
ſatzung in Sachen der Aargauer Klöſter! Was in der 
Behörde ſelbſt vorgeht, zeigt, daß man Zeit gewinnen 
will, ſo daß das Nichterſcheinen von Wallis den Mei⸗ 
ſten erwünſcht kommen mag. Die nächſte Sitzung iſt 
noch nicht beſtimmt, die Verſammlung hängt mithin 
hauptſächlich vom Ermeſſen des Präfidenten ab. Die 
weſentliche Frage dabei iſt aber, wer gewinnt durch Ver⸗ 
ſchieben? Das Geſammtvaterland kaum: denn die Auf: 
regung wird ſich nicht legen, bis dieſe Frage gelöſt iſt. 


Die Ultramontanen: denn unterdeſſen erhitzen ſie das 
katholiſche Volk immer mehr; die Biſchöfe von Chur 
und Freiburg laſſen außerordentliche Gebete anſtellen, 
das Hochheilige wird ausgeſetzt; an den Grenzen des 
Kantons Aargau halten die Jeſuiten unabläſſig Miſſio⸗ 
nen, in Konferenzen gehen die Häupter zuſammen; auf 
den Gipfeln der Berge liegen Pechkränze bereit, um als 
Feuertelegraphen den Bericht der Tagſatzung in die Ge⸗ 
birge zu bringen, ſagen die Einen; um als Zeichen zum 
Landſturm zu dienen, ſagen die Andern. Die Liberalen 
tröſten ſich damit, daß, je mehr ein Entſcheid ſich ver⸗ 
zögere, deſto weniger die Rückführung in den alten Zu⸗ 
ſtand möglich werde. Das iſt gewiß, daß Aargau zur 
Liquidation ſchreitet, wenn auch keine Majorität bei der 
Tagſatzung zu erlangen iſt: denn je weniger der Bund 
ſich bethätigt, deſto mehr wächſt Aargaus Souverainetät.“ 


Amerika. 


M' Leod hat aus feinem Gefaͤngniß in Utica fol⸗ 
gendes Schreiben an einen Freund gerichtet: „Ich bin 
jetzt in einer neuen Phaſe dieſer unendlichen „M'Leod⸗ 
Sache“. Wann der Vorhang fallen und die letzte Scene 
der Farce geſpielt wird, weiß ich nicht. Sie werden die 
ganzen Verhandlungen in den Zeitungen geleſen haben, 
und ſind gewiß müde, täglich von dieſer Sache zu hören, 
ſo daß ich Sie uicht mit Einzelheiten zu beläſtigen brauche. 
Ich kann kurz ſagen, als die Richter meinen Antrag 
abwieſen, entſchloß ich mich ſogleich, ſo ſchnell wie mög⸗ 
lich gerichtet zu werden, um aus dieſer furchtbaren Haft 
loszukommen. Meine Vertheidiger fürchteten und fürch⸗ 
ten noch das Reſultat; ſie meinen, ich könne verurtheilt 
werden. Ich halte dies nicht für wahrſcheinlich, obwohl 
ein ſolcher Fall im Bereiche der Möglichkeit liegt. Die 
Patrioten werden ſo viele Meineide beibringen, wie ſie 
nur können, und allerdings können ſie davon hier an 
der Grenze einen guten Vorrath erhalten. Hätte ich 


darauf angetragen, daß die Sache vor das höchſte Ge⸗ 


richt der Vereinigten Staaten gebracht werde, ſo hätte 
ich bis zum nächſten Juli auf eine Entſcheidung warten 
müſſen. Meine Geſundheit hat in der engen Gefan⸗ 
genſchaft ſehr gelitten; eine ſolche Verzögerung würde 
mich tödten, und dies iſt ein ſo langweiliger Tod, daß 
er peinlich und läſtig wird. Freunde und Landsleute 
forderten mich in New⸗Nork auf, ich möge eine Dar⸗ 
ſtellung der „M'Leodſchen Sache“ entwerfen; da fie fo 
viel Aufſehen gemacht habe und von allen Parteien ſo 
unvollſtändig gekannt ſei, und ich möchte dieſe dann ver⸗ 
öffentlichen, da ſie ja meinen Charakter von dem ſchmuz⸗ 
zigen Flecken reinigen würde, den die Zeugen, die Jour⸗ 


nale und der Präſident durch Daniel Webſter's Schrei⸗ 


ben an Herrn Fox vom 24. April darauf geworfen ha⸗ 
ben, als hätte ich mich namlich im Grenzgebiete der 
Vereinigten Staaten berühmt, bei der Zerftörung ihres 
Piratenbootes geweſen zu ſein. Ihnen brauche ich nicht 
zu ſagen: dieſe elende Verleumdung iſt eine erbärmliche 
Lüge. Sie kennen mich zu gut, um einer ſolchen An⸗ 
gabe je den mindeſten Glauben zu ſchenken. Millionen 
glauben es aber, weil, ſo viel ich weiß, Dem nie genü⸗ 
gend widerſprochen worden iſt. Die Wahrheit iſt, daß 
ich am 24. Sept. 1840 zu Mancheſter verhaftet wurde. 
In weniger als fünf Minuten waren mindeſtens 100 
Menſchen um mich verſammelt. Ich verneinte mit 
Ruhe, daß ich irgendwie zur Zerſtörung ihres Dampf⸗ 
bootes mitgewirkt hätte; als ich aber umgeben von die⸗ 
ſem Haufen vor dem Magiſtratsbeamten ſtand und von 
allen Seiten der Feigheit beſchuldigt wurde, weil ich den 
Antheil, den ich nach ihrer Behauptung an der Sache 
hatte, abläugne, ſprach ich: „Ich war nicht dabei; wäre 
ich dabei geweſen, würde ich es nicht läugnen. Ich 
halte die Zerſtörung des Bootes für eine lobenswerthe 
und preiswürdige Handlung, will aber keine Ehre in 
Anſpruch nehmen, zu der ich kein Recht habe.“ Dies 
habe ich ſtets geſagt. Am 12. Novbr, ward ich von 
neuem verhaftet in dem ſchurkiſchen Neſt voll Bosheit, 
in Lewiſton, und ſogleich verſammelte ſich wieder ein 
Haufe um mich. Hätte ich je eine ſolche Prahlerei aus⸗ 
geſprochen, ſo würde ſie ja zu beweiſen ſein. Bis jetzt 
iſt aber noch nicht der mindeſte Beweis dafür geliefert 
worden. Ein oder zwei meineidige Zeugen ſchworen, ſie 
hätten mich in Chippewa mit meiner Anweſenheit bei 
Zerſtörung des Bootes prahlen hören; dieſelben ſchwö⸗ 
ren aber auch, ſie hätten dies nie erzählt, bis ſie meine 
Verhaftung erfuhren. Sie haben bei weitem nicht alle 
Geſchichten geſehen, die man über mich erfunden hat, 
um die Welt gegen mich einzunehmen. Ich bin darge⸗ 
ſtellt worden als einer der ärgſten Schurken, welche da 
athmen; die ganze Preſſe ift gegen mich in Aufruhr 
gebracht, mit wenigen ehrenvollen Ausnahmen; Mitglie⸗ 
der im Congreſſe des Staates New- Vork haben mich 
auf jede Weiſe verleumdet: und doch fahren fie fort, zu 
behaupten, ich werde ein ehrliches Gericht erhalten.“ 
Amerikaniſche Journale verſichern, daß die Mitglie⸗ 
der der „Jäger⸗Logen“ ſich allmälig um Utika, wo be⸗ 
kanntlich M'Leod's Prozeß ftattfindet, zuſammenziehen. 
— Grogan's Wegführung nach Kanada hat überall 
an der Grenze Volksverſammlungen veranlaßt, in denen 
Beſchlüſſe gefaßt wurden, wie z. B.: „Wir verbürgen 


ung, daß 50,000 grüne Gebirgsmänner, gut und treu, 


für die Kriſis bereit ſtehen.“ 8 


*okales und Provinzielles. 
Bü ch er ſ cha u. 
Studenten⸗Muſenglmanach für das Jahr 1842. Ent⸗ 
haltend Gedichte von im Jahre 1841 in Breslau 


Studirenden. Breslau bei Leopold Freund. 
„Viel Muſikanten ziehn daher 
Von nahe und von fern, 
Der Eine iſt verliebt gar ſehr, 
Der Andre wär' es gern.“ 
Eichendorff. 


Herr Theodor Brand beſchenkte uns bisher während 
mehrerer Jahre mit einem „Schleſiſchen Muſenalma⸗ 
nach“, für den jedoch das Intereſſe des Publikums er⸗ 
kaltet zu ſein ſcheint, wie aus dem ſteten Wechſel der 
Verleger und aus den „milden Zwecken“, für die er zu⸗ 
letzt beſtimmt war, zu erſehen iſt. Jetzt unternimmt es 
Herr Leopold Freund, uns einen Breslauer „Studenten⸗ 
Muſenalmanach“ anzubieten. Obgleich hier der Kreis 
für die poetiſchen Kräfte unſerer Provinz ein ſehr be⸗ 
ſchränkter iſt; ſo müſſen wir doch geſtehen, daß wir das 
Büchlein mit einer gewiſſen freudigen Haſt zur Hand 
nahmen; wir glaubten hier von den Kopfſchmerzen be⸗ 
freit zu werden, die uns unſere Weltſchmerz⸗ und Zer⸗ 
riſſenheits⸗-Poeten durch ihr ewiges, ſentimentales Bim⸗ 
bam verurſacht hatten; wir hofften friſche, flotte, luſtige 
Burſchenlieder, unmittelbar aus dem bunten fröhlichen 
Leben ſelbſt geſchöpft, zu finden, und die ſchöne poeti⸗ 
ſche Einleitung des Almanachs durch Chriſtian An⸗ 
kelein beſtärkte uns auch darin. Doch die Herren lei⸗ 
den faſt alle an den unſäglichſten Liebesſchmerzen, und 
ſcheinen nun durch Veröffentlichung derſelben unſer Mit⸗ 
leid anflehen zu wollen. Ihnen mag der Spruch Rük⸗ 
kert's vorgeſchwebt haben: 

Die Liebe iſt der Dichtung Stern, 
Die Liebe iſt des Lebens Kern, 
Und wer die Lieb' hat ausgeſungen, 
Der hat die Ewigkeit errungen. 

Wer wollte aber nicht die Ewigkeit zu erringen ſu⸗ 
chen! Unſeres Wiſſens iſt es das erſte literariſche De⸗ 
büt der neunzehn Dichter, die dem Almanach beigeſteuert 
haben; nur von dem erſten derſelben, Karl Eberth, 
erinnern wir uns, einen geiſtreichen Aufſatz über Schle⸗ 
ſiſche Diglekten⸗Poeſie in dem Literaturblatt der Schle⸗ 
ſiſchen Provinzialblätter geleſen zu haben, und man ſieht 
auch ſeinen Liedern ſeine vorzugsweiſe Beſchäftigung mit 
der deutſchen Volkspoeſie an. Da iſt keine ſpitze, oft. 
durch ihre Frivolität, verwundende Pointe am Ende des 
Liedes zu bemerken, das letzte Gedicht etwa ausgenom⸗ 
men. Als beſonders gelungen bezeichnen wir ſeine „Her⸗ 
zenskönigin“ (S. 2). „Simſon“ (S. 10) von Herr⸗ 
mann Grieben iſt das erſte Burſchenlied, dem wir 
begegnen, es iſt in ſeiner Art ganz vortrefflich und werth, 
in jedem frohen Burſchenkreiſe geſungen zu werden. Seine 
anderen Gedichte erinnern jedoch, in der Form, zu ſehr 
an bekannte Vorbilder. Die Gedichte von Hugo Ha⸗ 
ger z. B. „die Blätter im Walde“ und die der Brü⸗ 
der John und von Waldemar von König enthalten 
manches Gute. Vortrefflich ſind drei Lieder von Alb. 
Lehfeld, nämlich Nr. 1, 4 und 5, die uns durch ihre 
Natürlichkeit, Klarheit der Gedanken und Tiefe des Ge⸗ 
fühls ſehr angeſprochen haben. Die Epigramme von 
Auguſt Pohl ſind größtentheils ausgezeichnet. Scholz 
und Wittiber theilen mehreres recht Artige mit. Faſt 
möchten wir jedoch den „Anhang von Gedichten“ die 
während des Druckes eingegangen ſind, als das Bedeu⸗ 
tendſte der vorliegenden Sammlung bezeichnen. Er ent⸗ 
hält Gedichte der beiden Ankelein und von Julius Dorn, 
die meiſt originell und von vollendeter Form ſind. 

Doch faſſen wir ein Geſammturtheil, ſo müſſen wir 
uns geſtehen, daß der Almanach, im Vergleich mit man⸗ 
chem anderen, voll der bekannteſten Namen, recht viel 
Bedeutendes darbietet. Wir wollen das recht ſauber 
ausgeſtattete Büchlein vorzüglich unſeren ſchönen Bres⸗ 
lauerinnen empfohlen haben, die ſich gewiß in manchem 
Liede porträtirt finden werden, und von denen wir nicht 
gern glauben möchten, daß fie gegen fo unſäglichen 
Schmerz gefühllos bleiben werden, den uns beſonders 
Herr Paul Schneider zu erleiden ſcheint, der von 
ſeiner Liebſten, die in ein anderes Stadtviertel gezogen 
iſt, ſingt, als wenn ſie mindeſtens hundert Meilen von 
ihm entfernt wäre. Nehmen ſie endlich, meine Herren 
Studioſi, herzlichen Dank für den Genuß, den Sie durch 
Ihre Leiden bereitet haben Einem Philiſter, 

N genannt R. L. Fauſtus. 


Hirſchberg, 2. November. Der hieſige Bote a. d. 
Rieſengebirge meldet: „Die ſchöne Herbſtwitterung belebt 
das Pflanzenreich aufs Neue. In den letzten 14 Ta⸗ 
gen wurden der Redaktion d. B. Veſlchen und andere 
Kinder des Frühlings, Blüthen von Obstbäumen und 
reife im Freien gepflückte Erdbeeren gütigſt überreicht. 
Auch ſandte uns ein Hochwohllöbl. Dominium eine 
4 Pfd. 19 Loth ſchwere Oberrübe geneigteſt zu.“ 


Neiſſe, 31. Oktober. (privatmitth.) Heut, wo 
ſeit vielen heitern Wochen der erſte rauhe Regentag den 
längſt vermißten Herbſt bei uns introducirte, hatten die 


bieſigen Magiſtrats⸗Mitglieder zu Ehren der drei Stadt⸗ 


Aelteſten Pape, Hirſchderg und Franke im Saale der 
großen Reſſource ein glänzendes Dinet arrangirt, zu 


* 


welchem die vornehmſten Civil⸗ und Militair⸗Autoritäten 
geladen waren. Die geſchmackvoll angeordnete und ver⸗ 
zierte Tafel beſtand aus hundert und einigen Couverts ; 
der Saal war, obſchon die Mittagſtunde eben erſt vorü⸗ 
ber, brillant erleuchtet, und der Muſikchor trug zu der 
allgemeinen Heiterkeit das Seinige redlich und mit der 
ſorgſamſten Auswahl bei. Den erhöhten Hintergrund 
des freundlichen Salons ſchmückte das lilienreiche Neiſſer 
Stadtwappen, von dem preußiſchen ſchwarzen Aar be⸗ 
deutungsvoll überragt, mit Fahnen und Standarten ſchü⸗ 
tzend umgeben und mit buuten Lampen flimmernd be⸗ 
ſtrahlt. Den erſten Toaſt, auf das Wohl unſers theu⸗ 
ren königlichen Herrn, brachte Herr Diviſions⸗General 
v. Pfuel mit Eräftigen, aus dem Herzen kommenden 
Worten aus, ein Toaſt, der den jubelndſten Anklang 
fand und nach welchem die Hautboiſten die Melodie un⸗ 
ſeres Nationalliedes mehremals wiederholten. Das 
zweite Lebehoch, zu Ehren der drei fetirten Herren Stadt⸗ 
Aelteſten, deren Aelteſter, Herr Senator Pape, von Sr. 
Majeſtät erſt neulich mit dem rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe beglückt worden, wurde von dem Bürgermeiſter 
Herr von Adlersfeld mit herzlichen, das Gepräge der 
Wahrheit tragenden Worten ausgebracht. Hiermit ward 
zugleich ein Toaſt auf die hohe Bedeutung dieſes Jah⸗ 
res verbunden, an welchem gerade ein volles Seculum 
verronnen, daß Schleſien unter preußiſchen Scepter kam. 


Hierauf dankte Herr Pape im Namen ſeiner ehrenwer⸗ 


then Collegen einfach und gemüthlich; daſſelbe geſchah 
auch vom Herrn Senator Franke. Beide jedoch knüpf⸗ 
ten daran feiernde Toaſte auf das Wohl des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten⸗Virſammlung. Die übrigen 
Lebehochs wurden zu Ehren der geſammten Bürgerſchaft, 
des Herrn General von Pfuel, der Damen u. ſ. w. 
ausgebracht. Ganz zuletzt ließ einer der geladenen Gäſte, 
auf die Lilien des Neiſſer Wappens anſpielend, unſer 
mit jedem neuen Jahre ſich verſchönerndes Neiſſe bis 
in die fernſte Zukunft leben und mit dem letzten dabei 
verklungenem Hoch, neigte ſich die Feſtlichkeit, wobei die 
luſtig ſpringenden Champagner-Propfen die Rolle des 
Geſchützes, wenn auch en tres modeste miniature 
recht tapfer ſpielten, ihrem jubelnden Ende entgegen 
und ließ in jedem Theilnehmer die freundlichſte und an⸗ 
genehmſte Erinnerung an ein echtes Bürgerfeſt zurück. 
8 


x Mannigfaltiges 

— Man meldet aus Berlin, den 2. Novbr.: „Die 
von Sr. Maj. dem Könige in Norwegen angekaufte 
hölzerne Kirche, welche dort abgebrochen und zu 
Schiffe gebracht wurde, ift heut hieſelbſt im Luſtgarten 
ausgeladen und zur einſtweiligen Aufbewahrung in die 
Halle des Muſeums gebracht worden.“ 

— Man ſchreibt aus Oſtritz, Königreich Sachſen, 
vom 26. Okt.: „Ein abermaliges Brandunglück hat 
am heutigen Tage unſere ſchon ſchwer von Feuer be⸗ 
troffene Stadt heimgeſucht. Früh halb vier Uhr brach 
in einem Schuppen des Mittrichſchen Bierhofes am 
Ringe die verheerende Flamme aus und verbreitete ſich, 
angefacht von ziemlich heftigem Winde, mit Blitzes⸗ 
ſchnelle faſt über den ganzen Marktplatz und einen be⸗ 
trächtlichen Theil der übrigen Stadt. Auch das Rath⸗ 
haus wurde von den Flammen ergriffen und iſt in 
Schutt und Trümmer verſunken, doch gelang es der an⸗ 


geſtrengteſten Thätigkeit der Hülfeleiſtenden, die in dem⸗ 


ſelben befindlichen Akten und ſonſtigen zum Archiv ge⸗ 
hörigen Gegenſtände in Sicherheit zu bringen. Auch 
die am Ringe befindliche Apotheke konnte gerettet wer⸗ 
den, obſchon ringsum die Flammen hoch auf zum Him⸗ 


mel loderten und durch ihre verſengende Gluth namen⸗ 


loſen Jammer über uns und unſere Häuſer hereinbrach⸗ 
ten. Die Zahl der abgebrannten Gebäude beläuft ſich 
auf 105, als: 28 Bierhöfe, 62 Häuſer und 15 Scheu⸗ 


| 
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nen. Ein Menſchenleben haben wir, dem Himmel ſei 


— 


Dank, nicht zu beklagen, aber ſehr groß iſt unſer Ver⸗ 
luſt an beweglicher Habe, und viele der Abgebrannten 


haben nichts als das Leben zu retten vermocht. Ueber 
die Entſtehungsurſache des Brandes ſind in dieſem Au⸗ 
genblicke die Meinungen noch getheilt.“ 

— Bei der letzten Vorſtellung des „Wilhelm Tell“ 
auf dem Theater zu Brüſſel kam ein Zwiſchenfall vor, 
welcher die rührende Hauptſcene des Apfelſchuſſes ganz 
verdarb. Tell verlor nämlich, zum allgemeinen Geläch⸗ 
ter des Publikums, ſeine Perücke, ſo daß Geßler ſelbſt 
darüber lachen mußte. Als nun gar Jemand aus dem 
Gefolge des Landvoigts die Perücke aufnahm unb beſei⸗ 
tigte, dabei aber auf den kahlköpfigen Tell einen zwei⸗ 
deutigen Blick warf, ward die Heiterkeit von der Art, 
daß man beinahe gezwungen war, den Vorhang fallen 
zu laſſen. 


— Nach den letzten Unterſuchungen ſind in Paris 
53,481 Fuhrwerke in Gebrauch. Darunter befinden 
ſich 948 Miethskutſchen, 1533 öffentliche Cabriolets, 
10,000 vierrädrige Privatwagen, 11,000 Privat⸗Cabrio⸗ 
lets und 30,000 Karren und andere Wagen. 


— Der „New⸗Pork⸗Herald“ meldet, daß ſich am 
5. Oktbr. an Bord der, zur Marine der Vereinigten 
Staaten gehörigen Dampf⸗Fregatte „Fulton“ ein trau⸗ 
riges Unglück begeben habe. Das Schiff war in die 
untere Bucht gefahren, um die Kraft eines erweiterten 
Zweiundvierzigpfünders, eine 64 pfündige Kugel oder 
Bombe zu werfen, durch Verſuche zu prüfen: man nahm 
anfangs 10 Pfund Pulver zur Ladung; als man aber 
12 Pfund nahm, zerſprang beim Eten Schuſſe die Ka: 
none, und tödtete zwei Seeleute, während 6 andere 
furchtbar verſtümmelt und verwundet wurden; die bei? 
den Hauptſtücke der Kanone zerſchmetterten die Dampf⸗ 
röhren und den größten Theil der obern Schiffsräume; 
ein Lieutenant wurde 15 Fuß durch die Luft geſchleu⸗ 
dert, ohne großen Schaden zu nehmen. Uebrigens be⸗ 
fand ſich, als die Kanone zerplatzte, Niemand auf 30 
Fuß in ihrer Nähe. 


« 


Berichtigung 
des Inſerats Nr. 239 der Bresl. Ztg. S. 1711 — 
aus Oberſchleſien den 10. Okt. 1841. 


Der Hr. Verfaſſer dieſer Mittheilung iſt höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich nicht aus der Gegend der Florentine⸗Steinkoh⸗ 


len⸗Grube bei Königshütte, ganz gewiß aber hat derſelbe 
Bergbau, ſonſt würde er 


nur wenig Kenntniſſe vom 
eine dergleichen Herzensergießung nicht in öffenttiche 
Blätter haben einrücken laſſen, wodurch er anzudeuten 
ſcheint, daß in Oberſchleſien nur ein einziger Unterneh⸗ 
mer für den Bergbau etwas thut, alle übrigen Berg⸗ 
werkbeſitzer aber ſorglos und in voller Ignoranz ſchlum⸗ 
mern. Zur Rettung der Ehre des bergbautreibenden 
Publikums iſt es eine unerläßliche Pflicht, die Unrich⸗ 
tigkeiten des Inſerats ans Licht zu bringen und zu er⸗ 
laͤutern. — Herr Referent ſagt: N 
1) Der Beſitzer der Florentinen⸗Steinkohlen⸗Grube 
habe aus derſelben, mittelſt der vom Hrn. Stoz verbeſ⸗ 
ſerten Bohrmethode in einer Tiefe von 47 Lachtern ein 
Steinkohlenlager von 84 Zoll entdeckt. 
Darauf dient zur Berichtigung: 
Nicht Hr. v. Winkler, ſondern ſeine Frau Gemah⸗ 
lin, iſt Beſitzerin von Miechowitz, weshalb der Aus⸗ 
druck auf Miechowitz falſch. — Ferner iſt zur 
Niederbringung ſo tiefer Bohrlöcher nicht gerade 
die Bohrmethode des Hrn. Stoz nothwendig, wie 
es frühere Verſuche mit gewöhnlichen Bohrern 
ſchon genugſam bewieſen haben. 
2) Sagt der Hr. Verfaſſer: daß dieſes Bohrloch ei⸗ 
ner beſonderen ehrenvollen Erwähnung verdiene, weil 


daſſelbe beweiſet, daß in größerer Tiefe ein noch unent⸗ 
deckter Schatz aufgehäuft iſt, wodurch eine Quelle unver⸗ 
ſiegbaren National⸗Reichthums eröffnet werden kann. 
Das erwähnte Bohrloch iſt auf der beſtehenden Flo⸗ 
rentinen⸗Grube geſtoßen worden, weil dieſe Grube ihr 
bekanntes Kohlenlager bereits ausgearbeitet hatte und im 
eigenen Intereſſe bemüſſiget war, die Grube tiefer zu 


unterſuchen; keinesweges iſt aber dadurch eine unverſieg⸗ 


bare Quelle oberſchleſiſchen National⸗Reichthums eröffnet 
worden, denn wie einem jeden hieſigen Bergmanne be⸗ 
kannt, giebt ein Bohrloch noch gar wenig Aufſchluß 
und müſſen jedenfalls auf der Florentinen⸗Grube noch 
mehrere dergleichen Bohrlöcher gebohrt werden, um zu 
beurtheilen, ob das queſt. Wunderbohrloch von eini⸗ 
gem Nutzen für dieſelbe fein wird. Das einzige Auſ⸗ 
ſergewöhnliche dabei iſt, daß ein Bohrverſuch von 40 
und mehr Lachtern mehr Geld koſtet, als mancher Gru⸗ 
ben⸗Elgenthümer darauf verwenden kann und will. Je⸗ 
der Unbefangene wird einſehen, daß die Herausbringung 
des Kohls aus einer Tiefe von 46 bis 47 Lachtern, die 
Koſten verhältnißmäßig ſteigern — daher auch den Preis 
der Kohlen erhöhen muß, — und daß daher ein in ge⸗ 
dachter Tiefe gefundenes Kohlen⸗Flötz dem National⸗ 
Reichthum doch gewiß keine neue Quelle eröffnen kann! 
3) Herr Referent ſagt weiter: 

Mit dieſer glücklichen Entdeckung beginnt eine zweite 
Epoche des Steinkohlen⸗Bergbaues in Oberſchleſien, ar⸗ 
me Gruben ſteigen bis zum höchſten Werthe, wenn ein 


tieferer Bau ihren ungekannten Reichthum ans Licht 


gebracht; manche Gegend, ſorglos ſchlummernd und nicht 

daran denkend, im Beſitze von Steinkohlen zu ſein, 

wird ſich einer Quelle ungekannter Wohlhabenheit er⸗ 
uen. 

So ſchön dieſes geſagt iſt, fo wenig Grund iſt je⸗ 
doch vorhanden, zu behaupten, daß durch ein einziges 
47 Lachter tiefes Bohrloch eine neue Epoche des Koh⸗ 
lenbaues herbeigeführt wird, die Kohlen müßten denn ſo 
gut und fo mächtig fein, wie in Neweaſtle. . 

Ob arme Gruben durch dieſen einzigen Bohrverſuch 
einen höhern Werth erhalten haben, werden Diejenigen 
am beſten beurtheilen können, die dergleichen arme 
ben beſitzen? 2 !! ö 

4) Im letzten Satze heißt es: 

daß die Zeitgenoſſen auf die unermüdliche 

Thätigkeit eines Grubenbeſitzers, welcher auf ſeiner 

eignen Kohlengrube ein Bohrloch ſtößt, blicken 

müſſen, weil ſich derſelbe eine e Dar 

für alle aft in dem treuen Geb e wohl⸗ 
— e e errichtet. 8. 2 
Darauf wird entgegnet: ' — 

Wenn ſich jeder durch ein, auf ſeiner Grube in 
eignem Intereſſe geſtoßenes Bohrloch eine bleibende 
Denkſäule errichtet, fo gebührt einem jeden Grundeigen⸗ 
thümer nicht nur eine, ſondern mehrere dergleichen Säu⸗ 
len, weil jeder nicht blos ein, ſondern ſo viel Bohrlöcher 
auf feiner Grube bohrt, als es nothwendig ift, um die 
Lagerung des Kohlenflötzes kennen zu lernen, und hier⸗ 
nach ſeinen Betrieb zweckmäßig zu leiten. Es wird je⸗ 
doch keinem Bergbau⸗Unternehmer einfallen, ſich durch 
Bohrverſuche eine beſondere Ehre oder gar bleibende 
Denkſäulen für alle Zukunft zu erwerben und zu er⸗ 
richten. 

Herr Referent wird ſich aus dem Geſagten von der 
Oberflächlichkeit ſeiner Ideen überzeugen, und den freund⸗ 
ſchaftlichen Rath annehmen, für die Zukunft eine ganz 
gewöhnliche Sache in den öffentlichen Blättern nicht als 
Wunder zu proklamiren, ſondern lieber einige Jahre die 
hieſigen Bergbau⸗Verhältniſſe genau zu ſtudiren und 
ſich eines Beſſern zu belehren. 


Redaktion: &. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Sraß, Barth u. Comp. 


Theater⸗ Repertoire. 

Freitag: „Verirrungen.“ Bürgerliches Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von E. Devrient. 

Sonnabend: „Werner“, oder: „Herz und 
Welt.“ Bürgerliches Schauſpiel in 5 Ak⸗ 
ten von C. Gutzkow. 

Sonntag: „‚Preciofa.” Schauſpiel mit Ge: 
ſang und Tanz in 4 Aufzügen von Wolff. 
Muſik von C. M. v. Weber. 

Theater Nachricht. 
Die reſp. Herren Actionaire, welche bereits 

Anweifungen auf Plätze zur erſten Vorſtellung 

im neuen Theater erhalten haben, werben erz 

ſucht, dieſelben heute am öten d. bis ſpäteſtens 


am I0ten d. M., Mittags 12 Uhr, im Bu⸗ 


reau des neuen Theaters zu realiſiren. 
Nach dleſer Friſt wird über die noch nicht 
eingelöften Billets anderweitig verfügt werben. 
Breslau, den 5. Nov. 1841. a 
Ferdinand Schiller. 
Die unterzeichnete Direktion zeigt hiermit 
ergebenſt an, daß zur erſten Vorſtellung im 
neuen Theater am igten d. M. bereits über 
ſämmtliche Logen⸗Plätze von Seiten der Her⸗ 
ren Actionaire verfügt iſt, ausgenommen 
Balcon⸗Stehplätze, Parterre, Gal⸗ 


des neuen Theaters angenommen, wels 
ches von 9 — 12 Uhr Mittags und Nachmit⸗ 
tags von 2— 4 uhr geöffnet iſt. 
Breslau, den 5. Nov. 1841. 
Die Theater⸗ Direktion, 


B. 9. XI. 6. R. A UI. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Marie 
mit dem Königl. Hauptmann a. D., Herrn 
von Maltiz auf Jakobsdorf, geben wir uns 
die Ehre, ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Jackſchenau, den 1. November 1841. 

von Stegmann, Major a. D. 
Louiſe von Stegmann, geb. 
von Bornack. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Geſtern wurde meine liebe Frau, Glor⸗ 
wyna, geb. Zitzmann, von einer geſunden 
Tochter glücklich entbunden. 
Oels, den 3. November 1841. 
Dr. Kämmerer. 


d Todes ⸗ Anzeige. 
Am 3. November früh um 8 Uhr endete 
unſer guter Vater, Schwiegervater und Groß⸗ 


leriertoge und Gallerie, Die Billets vater, der Kaufmann S. G. Breuer in 


arg Plätze 
orſtellung an der 

Die Beſtellungen von Logen und m: 
ten Plätzen zu den folgenden Vorſtellungen 
werden dom Öten d. M. an im Bureau 


werden nur am Abend der Brieg, 
Kaffe zu haben fein, | 


in dem ehrenvollen Alter von 86 Jah: 


ren, an Entkräftung. Dies zeigen allen Ver⸗ 
wandten und Freunden, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme tief betrübt an: ; 


die Hinterbliebenen. 


* 


Todes- Anzeige. 

Den in Folge Entkräftung am 30ten vori⸗ 
gen Mts. Nachmitternacht drei Uhr erfolgten 
Tod des Königl. penſionirten Salz⸗Inſpektors 
W. Dagner, zeigen theilnehmenden Freun⸗ 
den und Bekannten tief betrübt an: 

die Hinterbliebenen, 
Gleiwitz, den 2. November 1841. ’ 


Ein Harfenfpieler, welcher feſt und ſicher 
eine nicht zu ſchwere Orcheſterpartie auszu⸗ 
führen im Stande iſt, kann in der bevorſte⸗ 
henden Aufführung des Oratoriums „Moſes“ 
Beſchäftigung finden und ſich deshalb bei mir 
melden. £ oſewius. 

Circa 1800 weis Hypotheken- 

Kapital des 
wird auf ein im beſten Buftande „eher > 
Freigut, ohnweit Breslau, von wei 5 
— * zum m. * 3 gelacht Det 
ten zahlbar, zu billigem Bin 5 
und Dokumente werden Schmledebrücke N. 5 
im ten Steck nachgewleſen. 


Die neueſten Winter⸗Hüte, Pug⸗ u. Mor: 
. Kragen und Kinderſchürzchen 
empfiehlt zu gas Be Mein 5 Diode 

utzhandlu e, Krän⸗ 
HE und. Shuhbrücen:Ede Nr. I, eine 
Stiege 2 

Auch werden alle Arten Streifen zum 
Brennen angenommen. . 


18. — wie der 


Verkauf der alten Theater⸗Auſtalt. 
Die alte Theater⸗Anſtalt, beſtehend aus dem 
an der Ecke der äußern Ohlauer und Ta 
ſtraße sub Nr. 1105 belegenen Haufe 5 
Vorderhauſe des sub Nr. 1000 im der, 
end elegenen 3 
reiwilliger Licktation ve 
Abgabe von Geboten “and Befte 
Meiſtgebots ift 
auf den 30. 


en. Zur 


in ff Büteau des Herrn 
ein anberaumt, zu welchem Kauflu⸗ 
ge mit dem Bemerken eingeladen werden, 
eben daſelbſt die Erwerbs⸗Dokumente, ſo⸗ 


ſonſtige wün⸗ 
ſchenswerthe Auskunft erthellt wird. 
Das Direktorium des Theater⸗Aktien⸗ 
Vereins. 


Verpachtung. 

Die Beſitzerin des Kupferhammers in Poln. 
Meijtrig bei Schweidnitz iſt Willens, denſelben 
auf mehrere hintereinander folgende Jahre zu 
verpachten, und ſind die näheren Bedingun⸗ 
gen dieſethalb in Schweidnitz bei dem Eiſen⸗ 
Waaren⸗Kaufmann Herrn Eduard Hüb⸗ 
ner, und in Breslau, Schweidn 11, 
im Comtoir zu erfahren. 


Mit einer Beilage. 


Su 


Uung des 
November, Dienftag Nachmit⸗ z 


er Hypothekenſcheln deider Grundſtücke 
zur Einſicht liegen, und jede 


Beilage z 


Für die Abgebrannien in Ober⸗Thalheim 


bei Landeck ſind ferner bei dem Unterzeichne⸗ 
ten an milden Beiträgen eingegangen: 10) 
von dem Handlungs⸗Commis Herrn Volkmer 
1 Rtl. 11) von dem Handl.⸗Commis Herrn 
Stelzer 1 Rtl. 0 vom Kaufmann Herrn 
A. Kny 5 Rtl. 13) von einer ungenannten 
Dame 15 Sgr. 14) aus der Spaarbüchſe 
der 8 Jahr alten Emilie 10 Sgr. 15) von 
einem hieſigen ungenannten Herrn Pfarrer 
2 Rt. 10) von dem akadem. Maler Herrn 
Thilo 1 Rtl. 17) von A. E. J. 15 Sgr. 
18) R—t 1 Rtlr. 19) von Fräulein v. ©. 
ur Verlooſung einen gehäkelten Zabadbeutel, 
300 von dem Fräulein G. 2 Rtlr. 21) von 
dem Pfarrer zu St. Matthias Herrn Hof⸗ 
mann 2 Dukaten in Golde. 22) vom Parti⸗ 
kulier Herrn Hartmann 1 Rtlr. 23) Unges 
nannt, 1 Rock, 2 Paar Hoſen und 3 Weſten. 
24) vom Wundarzt Herrn Sylla 1 Rtlr. 
Zufolge letzterer Nachricht des dortigen Un: 
terſtützungs Vereins, ſo ſehen leider die ver⸗ 
unglückten 21 Familien, aus 70 Perſonen ber 
hend, dem langen Winter mit feinen ver⸗ 
mehrten Bedürfniſſen und wegen Mangel an 
Arbeitsgelegenheit und Berdienſt, kummervoll 
entgegen, und es droht ihnen große Noth, 
wenn nicht durch milde Beiträge an Geld oder 
Kleidungsſtücken ihr Elend gemildert wird. 
Ich ſtatte demnach den hochherzigen Ge⸗ 
bern für die bereits mir behändigten gütigen 
Spenden, im Namen ber höchſt erfreuten Un: 
glücklichen, den innigſten Dank ab. 
Breslau, den 4. November 1841. 
Lehmann, Stadtrath, Ring Nr. 38. 


— — 2 u“ * 

Empfangs : Beftätigung. 

36 Rthr. 20 Sgr. Eour., das iſt: Sechs⸗ 
unddreißig Reichsthaler 20 Sgr. Preuß. Cou⸗ 
rant ſind uns ehrfurchtsvoll unterzeichneten 
Paſtor und Senior, Kirchen ⸗Vorſteher und 
Orts⸗Schulaufſeher und Aelteſten der deutſchen 
evangeliſchen Gemeinde zu Hermannſeifen in 
Böhmen, behufs der Begründung eines un⸗ 
entbehrlichen Schulfonds zur Aufrechthaltung 
unſerer neuerrichteten evangeliſchen Schulan⸗ 
ſtalt, als eine milde Beiſteuer und unterſtüz⸗ 
zung von den edlen und wohlthätigen Bür⸗ 

ern aus der wohllöblichen Provinzial⸗Haupt⸗ 
abt Breslau, durch Se. Hochwürden den kö⸗ 
niglichen Conſiſtorlalrath und Profeſſor Herrn 
Dr. Auguſt Hahn, mit der k. k. Diligence 
sum oſtroute über Arnau zugeſendet wor: 
D n 


eren richtigen. wie hiermit 
quittirend mit der tiefgerüi Dankſagung 
beſcheinigen, und flehen Gott, der bisher ge⸗ 
holfen und auch dieſes gewirkt hat, inbrünſtig 
en, daß er dieſe mildthätige Unterſtützung an 
allen den edlen und hochherzigen Wohlthätern 
mit einer tauſendfältigen Gnadenbelohnung 
vergelten möge. > 
Hermannſeifen, den 25. Oktober 1841. 
Jakob Beueſch, ev. Paſtor A. G., 
Senior u. Schulendiſtrikts aufſeher. 
As Jeſchke, Kirchen⸗Vorſteher. 
udreas Klug, Ortsſchulaufſeher. 
oſeph Klug, Gemeinde⸗Aeiteſter. 
Ibbiſtof Miller, Gemeindeälteſter. 
riedrich Bard, Gemeindrälteſter. 
abriel Pohl, Gemeindeglied, im 
Namen der ganzen Gemeinde. 
Seit der Abfendung oben benannter Summe, 
welche durch Beiträge gebildet wurde, welche 
ich der Güte der Frau Chef⸗ Präſidentin 
Kuhn (10 Rtlr. 20 Sgr.), des ehrwürdigen 
Presbyterium der Hofkirche durch Herrn Kon⸗ 
ſiſtorialrath Falk (13 Ntlr.) und mehrerer 
verehrten Collegen und Freunde (13 Rtlr.) 
verdanke, ſind zu demſelben Zweck wieder bei 
mir eingegangen durch Herrn Konſiſtorialrath 
Dr. Middeldorpf 9 Rtlr., durch Herrn 
Juſtizrath Gräff 35 Rtlr. und von Herrn 
Profeſſor Dr. Huſchke 2 Rtir. — Indem 
ich auch für dieſe Gaben Namens der Ge⸗ 
meinde, welche demnächſt dadurch wird er⸗ 
teuet werden, hierdurch öffentlich danke, fühle 
mich verpflichtet, es auch in meinem elge⸗ 
20 Namen zu thun, da ein ſtill geäußerter 
unſch fo gütige Berückſichtigung gefunden hat. 
Brezlau, den 3, November 1841. 
Dr. Hahn. 


Ein mit den 15 2 
thigen Schulkenntniſſen be⸗ 
a dunger — — Eltern findet 
joe enen genpeit, fi) mit denen zum Bes 
reich ften Kunſthandlung erforderlichen Wiſ⸗ 
ſenſchaften und ſchönen Künſte unter billigen 
Ae Sd fu. 35. bin Je 
7 * 
tor Braun. Nr. 32, beim Infpet 
Zuverläffige Colportenre 
können in den Vormittasſtunden von 8 
bis 12 Uhr, Schmiedebrücke Nr. 32, beim Ins 
ſpektor Braun melden. 


Filzſchuhe empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 32. 


— —̃ ̃ ̃ͤ —Q — — 
Eine gute Seesen ift zu haben, Ober: 
raße im Grünkege i 
ſtraß f W. Dickmann, 
Ein leichter Afigiger Staatewagen ift zu 
verkaufen auf der Hummerei Nr. 43, beim 
Wagenbauer Wilding. 


— 


Neueste Tänze von Strauss! 
So eben sind erschienen und in 
Breslau in Carl Cranz Musika- 


‚lienhandlung (Ohlauerstr.) zu haben: 


Adelaiden- Walzer 
für das Pianoforte 


von 


Joh. Strauss. 
Op. 29. 15 Sgr. 
Dieselben zu 4 Händen 25 Sgr. und 
gleichzeitig zu haben für Orchester 
so wie in allen üblichen Arrangements. 


So eben sind im Verlage von Carl 
Cranz Musikalienhandlung (Ohlauer 
Str. Nr, 80) erschienen: 


4 neue 


Breslauer Tänze 
für das Pianoforte 


1842, 


4 Polka, 4 Schottisch, 1 Polonaise, 
3 Walzer, 2 Galoppen, 2 Länder, 2 
Recdowa, 1 Mazurka, 1 Ecossaise 
à la Figaro, 1 Kegelquadrille, 1 Ec- 
cossaise, 1 Tempete, 1 Frangaise 
von 


F. E. Bunke. 
15 Sgr. 


Hierdurch wird den Freunden gesell- 
schaftlicher Tänze die alljährlich mit 
grossem Beifall aufgenommene Sammlung 
des Herrn Bunke auch für den bevor- 
stehenden Winter bestens empfohlen. 

Im Verlage von Carl Cranz (Oh- 
lauer Strasse) ist so eben erschienen: 

Galopp Nr. 59. 
Lucrezia-Borgia- Galopp 


von 2 
A. Unverricht. 
2 ½ Sgr. a 
Auch sind alle früher erschienene 
58 Galoppe à 2½ Sgr. wieder zu 
vi haben. 
Einladung zur Subſeription 
auf die in jeder Hinſicht gut gelungene 
lithographirte Anſicht von 

Erd mannsdorf, 
wie es nach allerhöchſter Beſtimmung im Laufe 
des kommenden Jahres mit ſeinem bereits an⸗ 
gefangenen und noch aufzuführenden Neubau⸗ 
ten im herrlichen Gebirgsthale erſtehen wird. 
Die erforderlichen Zeichnungen wurden dem 
Unternehmer aus der ſicherſten Quelle gütigſt 
zur Copirung erlaubt und vorgelegt, um die 
Anſicht im Voraus fertigen und nun einem 
hohen Adel und reſp. Publikum beſtens em: 
pfehlen zu können. Die Platte, 12 Zoll hoch 
und 18 Zoll lang, befindet ſich auf mittler 
Bogengröße, Es werden die Probeblätter 
binnen 10 Tagen den Sammlern der verehrl. 
Subſcribenten mit ihren Preiſen übergeben 
und die Lithographie nach erfolgter Unterſchrift 
bald eingehändigt werden. Hier, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 32. Emil Braun. 


— 


„ 
Am 15. Novbr. d. J. Vormittags 9 uhr 
ſollen im Gräflich von der Aſſeburg ſchen 
Forſt⸗Revier Luzine bei Trebnitz nachſtehend 
aufgeführte trockene Brennholz⸗Beſtände, als: 

102 Kiften, Kiefern⸗Leibholz, 

30% „ „ Mittelholz und 

ol 


63½% , „ A 3 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Kauf⸗ 
luſtige werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß! die Licitations-Bedin⸗ 
gungen täglich bei unterzeichnetem eingeſehen 
werden können. 

Forſthaus Luzine, den 2. Novbr. 1841, 

Der Forſt⸗Inſpektor 
Holdorff. 
Auktions⸗ Anzeige. 

Am 11., 12. und 15, Rob. 3 e. und fol⸗ 
gende Tage, Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
follen Ohlauer Straße Nr. 56, par terre, die 
Beſtände aus einer aufgelöſten Juwelenhand⸗ 
lung, als: Bijouterteen in Gold und Silber, 
Pprätiofen, Kunſtſachen und couleurte Edel⸗ 
ſteine aller — 5 RN gegen baare 
Zahlung verfteigert werden. 

Verden, den 3. Nov. 1841. f 
W 

Mit Bezug auf die geneigte Mittheilung 
in der Breslauer Zeitung vom 3. d. N.., ers 
biete ich mich ergebenſt, zur Dichtmachung 
von Thüren und Fenſtern, vermittelſt Gum: 
mi-Elaſtikum. Breslau, den 3. Nov. 1841. 

Grund, Ciſchlermeiſter, 
Ketzerberg Nr. 5. 
Das Dominum Woffendorf bei Neumarkt 


bietet 200 Stuck 
zum Verkauf. ette Brackſchafe 


1855 — 


u e 259 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 5. November 1841. 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


In Baumgärtners Buchhandlung iſt ſo Für Grundbeſitzer, Fabrikherren und Haus⸗ 


eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp.: 


Scelta di Commedie 
di 
Alberto Nota 


Beſitzer. 


Bei G. Baffe in Quedlinburg iſt erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau bel Joſef Max u. Komp.: 


er Piſé⸗Bau 


und die neuen flachen Lehmdächer, oder 


preceduta da Notizie biogra- die Kunſt, ohne Hülfe von Handwerksleu⸗ 


fiche del Medesimo. 
Mit grammatikalischen Erläuterungen 
und einem Wörterbuche. 
Zum Schul- und Privatgebrauche. 
Von G. B. Ghezzi. 
340 Seiten in 8, broch. Preis 22½ Ngr. 
Von demſelben Verfaſſer befindet ſich unter 
der Preſſe: 
Scelta di Tragedie di Alessandro 
Manzoni, Vincenzo Monti e di 
Silvio Pellico. 


Maleriſche Neiſe in Süd: und 
Nordamerika. 


Eine geordnete Zuſammenſtellung des Wiſſens⸗ 
würdigſten von den Entdeckungsreiſen eines 
Columbus, Las Caſas, Oviedo, Gomara, Gar⸗ 
cilazo de la Vega, Acoſta, Freſier, La Conda⸗ 
mine, Ellis, Uloa, Phipps, Adlair, Caſtellux, 
Molina, Bartram, Stedmann, Mackenzie, 
Montgomery, Pike, Azara, Humboldt, Brad⸗ 
bury, Antonio del Rio, Franklin, Beltrami, 
Collot, Long, Mawe, Miers, Hamilton, Coch⸗ 
rane, Clarke, Rengger, Auguſt v. Saint His 
laire, Spir und Martius, Prinzen von Neus 
wied, d' Orbigny u. a. m., verfaßt von einer 
Geſellſchaft Reiſender und Gelehrten, unter 
der Leitung des Herrn Alcide d'Orbigny. 
Deutſch von Dr. A. Diezmann. 
538 Seiten in 4. mit 243 Abbildungen in f. 
Kupferſtich u. 2 Karten, br. Pr. 5 Rtlr. 


Bei F. H. Neſtler u. Melle in Ham⸗ 
burg iſt erſchienen und in der Buchhandlung 
Joſef Max u. Komp. in Breslau zu 


haben: 

Goldbach, Aug., geſellſchaftliches 
Etui ⸗ Lieder . hi vermehrte, 
wohlfelle Stereotyp⸗Aus gabe. 32. In 
elegantem Umſchlage. Carton. 6 Gr. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo 
eben erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
en, in Breslau in der Buchhandlung 
Josef Max u. Komp. zu bekommen: 


Höchſt wichtige Schrift für 
Nichtärzte! 


Keine Hämorrhoiden 
mehr! 


Erfahrungen über das eigentliche, bisher 
nicht erkannte Weſen und den Grund der 
Haͤmorrhoidalkrankheit, nebſt Angabe des 
einzigen Mittels, durch welches dieſelbe 


auf die ficherfte, völlig unſchädliche und 


ſchnellſte Weiſe geheilt und verhütet wer⸗ 

den kann, Nach dem Engliſchen des Dr. 

Mackenzie. Zweite unveränderte Auflage. 
12. 1841. Broch. 15 Sgr. 

Im Vorbericht heißt es: „Tauſenden von 
Aerzten wird in ihrem Leben keine unwillkom⸗ 
menere Erſcheinung vorgekommen ſein, als 
dieſes Buch, denn es iſt beſtimmt, ein Nebel⸗ 
gebilde zu vernichten, hinter welches ſie ſich 
jedesmal flüchteten, wenn fie die vorliegenden 
Krankheitserſcheinungen nicht zu heilen wuß⸗ 
ten: aber Millionen von Leidenden wird diet 
Werkchen um ſo willkommner ſein, weil es 
durch ein ganz geringes Mittel zeigt, wie leicht 
dieſe Krankheit ohne Arzt zu entfernen ſei. 
In England wurden hierdurch in 2 Monaten 
Tauſende von Kranken gänzlich von den Hä⸗ 
morrholden befreit.“ 


ten, ſondern nur mit Tagelöhnern alle Ar⸗ 
ten von Gebäuden ſelbſt auszuführen. Für 
Grundbeſitzer und Fabrikherren. Nach den 
beſten Erfahrungen in Deutſchland und 
Frankreich. Bearbeitet von A. T. Leh⸗ 
mann. Mit Abbildungen. gr. 8. 
Preis 12 Gr. 

Die Vortheile des Piſé⸗Baues ſind außer⸗ 
ordentlich groß. In kurzer Zeit und mit ge⸗ 
ringen Mitteln erhält man durch denſelben 
feuerfeſte, geſunde und dauerhafte Gebäude 
und Wohnungen: man wird daher für die 
Folge gewiß nicht abgeneigt ſein, dieſer Bau⸗ 
art die gebührende Anerkennung zu Theil 
werden zu laſſen. Ganz beſonders iſt der Piſẽ⸗ 
Bau in holzarmen Gegenden zu empfehlen. 


Mplius's praktiſcher Unterricht im 


Treppenbau. 
Oder Anweiſung, alle Arten geſchmackvol⸗ 
ler, eleganter hölzerner Wendel⸗ und ge⸗ 
brochener Treppen nebſt Geländern, ſowie 
ſteinerne u. eiferne Haupt: u. ſich ſelbſt tra⸗ 
gende Treppen, nach den einfachſten und 
genaueſten Berechnungen zu conſtruiren. 


Für Bautiſchler, Zimmerleute u. Maurer. 


Mit 5 Folio⸗Tafeln Abbildungen. Qued⸗ 
linburg, bei G. Baſſe. 
8. Preis 1 Thlr. 4 Gr. 

Auch im Treppenbau hat die neueſte Zelt 
bedeutende Verbeſſerungen geſchaffen; die al⸗ 
ten fehlerhaft und geſchmacklos conſtrulrten 
Treppen müſſen überall kunſtgerechten und ge⸗ 
ſchmackvollen weichen. Unter den vorhandenen 
Schriften über dieſen Gegenſtand darf die ge⸗ 
genwärtige mit vollem Rechte empfohlen wer⸗ 
den, da fie auf rein praktiſche Grundſätze be⸗ 
gründet iſt und der Vortrag überall durch 
ſchöne, richtige Abbildungen in das klarſte Licht 
geſetzt wird. 

Als beſtes Bildungs ⸗, Geſellſchafts⸗ und 
Unterhaltungsbuch können wir jüngen Leuten 
empfehlen und iſt in Breslau bei Joſef 
Max und Komp., in Schweidnitz b. Heege, 
in Glogau bei Flemming, in Liegnitz bei 
Kuhlmey zu haben: 


Galanthomme, 
der der Geſellſchafter, wie er 
ſein ſoll. 

Eine Anweiſung, ſich in Geſellſchaften be⸗ 
liebt zu machen, und ſich die Gunſt der 
Damen zu erwerben. 

Ferner enthaltend: 40 muſterhafte Liebes⸗ 
briefe, 28 poetiſche Liebeserklärungen, eine 
Blumenſprache, eine Farben- und Zeichen⸗ 
ſprache, 24 Geburtstagsgedichte, 40 dekla⸗ 
matoriſche Stücke, 28 Geſellſchaftslieder, 
30 Geſellſchaftsſpiele, 18 beluſtigende Kunſt⸗ 
ſtücke, 24 Pfänderlöſungen, 93 verfänglis 
che Fragen, 30 ſcherzhafte Anekdoten, 22 
verbindlich Stammbuchsderſe, 80 Sprüch⸗ 
wörter, 45 Toaſte, Trinkſprüche und Kar⸗ 
tenorakel. Herausgeg. vom Prof. S. t. 
8. broch. Preis 25 Sgr. 

Dieſes Buch enthält Alles das, was zur 
Ausbildung eines guten Geſellſchafters nöthig 
iſt, weshalb wir es zur Anſchaffung beſtens 
empfehlen, und im Voraus verſichern, daß Je⸗ 
dermann noch über ſeine Erwartungen damit 
befriedigt werben wird. 


7PPPpPpPTTTbTTbTTTTTTbTTTTTT IN EE erg, 


Hierdurch beehre ich mich, die ergebenſte An⸗ 


Gegen Pupillar⸗Sicherheit und gegen 4 


zeige zu machen, daß ich die vdn meiner ſee⸗ pCt. Zinſen kennen aus einer von mir ver⸗ 


ligen Tante, der Wtwe. Adel. Philip, Ci: | walteten 


Mündelmaſſe ſofort 3740 Rthl. ganz 


phri, feit funfzig Jahren geführte Gold⸗ oder getheilt verliehen werden. 


und Silberhandlung (Ein⸗ und Verkauf) 


Breslau (Albrechtsſtr. Nr. 33), den 30ſten 


unter meinem Namen fortſetzen werde. In⸗ Oktober 1841. 


dem ich ergebenſt bitte, das meiner Vorgän: 
gerin geſchenkte Vertrauen auch auf mich über⸗ 
tragen zu wollen, werde ich ſtets bemüht ſein, 
daſſelbe aufs vollkommenſte zu rechtfertigen. 

Gleichzeitig empfehle ich mein aufs neue 


or Teichmann 
Lonigl. Juſtiz⸗Commiſſär und Notar, 


Zu vermiethen 


af und jetzt oder Weihnachten beziehbar, iſt eine 


ſortirtes Lager in allen Gattungen Gold⸗ und neugemalte Wohnung im erſten Stock, unweit 


Silberwaaren zur geneigten Beachtung. 
Breslau, den 2. Novbr. 1841. 


ch, 
Gartsfe, . 27, in de Fechtſchule. 


des Ringes, 5 meiſt große Stuben, desgl. 
Küche und Beigelaß. Näheres im Commiſ⸗ 
ſions⸗Comtoir von - 

E. Berger, Ohlauerſtr. Nr. 77. 


— 


Ri 


Verlags- und Sorti- 


Stadt- u. Universitäts- C 


Buchdruckerei, AR * ments-Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie. 


Breslau Merrnstr. M 90. 


Wichtige Anzeige für Kaufleute. 


In Kommiſſion von M. DuMont⸗Schauberg in Köln iſt erſchienen und in allen 
N in Breslau bei Graß, Barth und Komp., Herrenſtraße Nr. 20, 
zu haben: 


Bilanz⸗ Journal. 
: Neu erfundene Methode, 
wodurch das Hauptbuch wegfällt, und vermöge welcher bei jedem Poſten, der in je⸗ 
nes eingetragen wird, ſich die Bilanz, einſchließlich Disconto, Zinſen, Commiſſion 
und Courtage bis zu jedem beliebigen Tage, mathematiſch erwieſen, auf zwölf Seiten, 
für's ganze Jahr darſtellt, d 


nebſt einer vollſtändigen Anleitung 


zur 
doppelten und einfachen Buchhaltung zum Selbſtunterricht 


von A. Och s, 
Vorſteher des Handlungs⸗Inſtituts zu Köln. 
380 S. gr. 8. Mit vielen Tabellen. broſch. Preis 2 Kthlr. 


Die praktiſche Anwendbarkeit dieſer, ſo bedeutende Vortheile gewährenden Methode 
wird von hochgeſtellten competenten Männern öffentlich auf eine ſo lobende Weiſe empfoh⸗ 
len, daß hierüber kein Zweifel übrig bleiben kann. Für angehende Kaufleute, Comtoir⸗Ge⸗ 
hülfen, Lehrlinge u. ſ. w. gewinnt dieſes Werk einen beſondern Werth durch die ausführ⸗ 
liche und ſehr faßliche Anleitung zum Buchhalten im Allgemeinen, die der Verfaſſer feiner 
erfundenen Methode vorangehen läßt, wodurch dleſes Werk nicht nur als vollſtändiges Lehr⸗ 
ſyſtem der Buchhaltung erſcheint, ſondern auch durch die Verſchiedenartigkeit der Geſchäfts⸗ 
zweige, die darin ſehr ausführlich behandelt werden, als ein Lehrbuch der praktiſch merkan⸗ 
tiliſchen Wiſſenſchaft betrachtet werden kanv. 


Bei F. Fürſt in Nordhauſen iſt erſchienen! In allen Buchhandlungen, in Breslau 
und bei Graß, Barth und Comp. in] bei Graß, Barth und Comp. Herrenſtr. 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: Nr. 20, ift zu haben: 


Eichel „Apotheke. Schreib⸗Künſte. 


Eine Anleitung, mit den verſchiedenen Theilen] Oder Anweiſung, alle Arten künſtlicher Schrei: 


und den Früchten des deutſchen Eichenbaums 
mannigfaltige Krankheiten, beſonders Neigung 
zum Abortus, Abzehrung, After und Schei⸗ 
denvorfälle, Brüche, Bleichſucht, Bluthuſten, 
Blutungen aller Art, Brand, Drüſenleiden, 
Durchfall, Erbrechen, Erſchlaffungen, Fallſucht, 
Fieber, Geſchwülſte, Gicht, Hämorrhoiden, 
Hyſterie und Hypochondrie, Krämpfe, Weiß⸗ 
fluß und veneriſche Leiden, Magens und Ner⸗ 
venbeſchwerden, Quetſchungen, Ruhren, Du: 
ſten ꝛc. gründlich zu heilen. 
Nach langen Erfahrungen und den beſten 
Quellen. 


bereien zu verfertigen, nebſt vielen geheim 
gehaltenen Künſten, als die Kunſt, bunte, 
unauflösliche, ſympathetiſche Tinten, Tinten⸗ 
pulver und Tintenſurrogat in Geſtalt von 
Tintenfäſſern zu bereiten, und vielen mit der 
Schreiberei verwandten Sachen, mit Gold 
und Silber zu ſchreiben, zu zeichnen und zu 
malen, Schriften auf Holz, Glas, Stein, El⸗ 
fenbein, Stahl und Eiſen zu machen, Mund⸗ 
leim, Abdrücke von Münzen, Medaillen und 
Paſten von Papier, Gyps und Schwefel zu 
verfertigen ꝛc. ꝛc., ſo wie das Ganze der 
Siegellack⸗Fabrikation. Von H. G. Ittner. 


8. broch. 10 Sgr. 8. geh. Preis 10 Sgr. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, (auch bei G. P. Aderholz in Breslau, 
Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53, bei Th. Hennings in Neiſſez W. Gerloff in Oels 
und bei A. Terck in Leobſchütz): Fe) 
Menes allgemeines 


Kochbuch für bürgerl. Haushaltungen, 


0 
leicht verſtändliche und genaue Anweiſung zum Kochen, Braten, Backen, Einmachen 
und andere für die bürgerliche Küche nothwendigen Zubereitungen. 

Mit einem nach den Jahreszeiten geordneten Küchenzettel. a 
Ein unentbehrliches Handbuch für angehende Hausfrauen, Köchinnen und alle dlejenigen, 
welche ihre Speiſen wohlſchmeckend, geſund und wohlfeil ſelbſt herſtellen wollen. 
Herausgegeben 
von einer erfahrenen Hausfrau. 
Dritte Auflage. Breslau, Verlag von Ed. Pelz. 
’ Preis, ſauber in Leinwand geb., / Rtlr. 
ueber 14,000 Exemplare find von dieſem Kochbuche ſchon in den Händen des Publikums; 
dies und eine fortwährende Nachfrage, iſt wohl die ſicherſte Empfehlung für deſſen Brauch⸗ 
barkeit. An zweckmäßiger Vollſtändigkeit übertrifft dieſes Buch faſt alle zu ähnlichem Be⸗ 
hufe erſchlenenen. Zur Unterſcheldung iſt der frühere Nebentitel: „Pfennig⸗Kochbuch“ 
noch beibehalten worden. 


Neues Etabliſſement. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum erlaube ich mir hiermit die ganz ergebene 
u) zu machen, daß ich mit dem heutigen Tage auf hiefigem Platze eine 


anufaktur⸗ und Modewaaren⸗Handlung 


eröffnet habe. 


Durch perfönlihe Einkäufe in der vergangenen Leipziger Michaelis⸗Meſſe iſt es mir ges 
lungen, das Neueſte und Geſchmackvollſte einzukaufen und wird gewiß ein Jeder der mich 
gütigſt Beſuchenden meinen Laden nicht unbefriedigt verlaſſen, da ich es mir hauptſächlich 
noch zur ſtrengſten Pflicht mache, ſtets reell und möglichft billig zu bedienen. N 

Breslau, den 5. November 1841. 


I Nugo dintermarkt Nr. 2 


So eben erhielt ich einen bedeutenden Transport 


friſch geſchoſſener ſtarker Haſen 


und verkaufe das Stück geſpickt 12 Sgr. 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


Gummi⸗Schuhe, Makintoſh⸗Nöcke und Palito⸗Stoffe em⸗ 
pfehlen in größter Auswahl zu feſten Preifen: 5 
Stern & Weigert, 


Ring⸗ und Nikolai⸗Straßen⸗Ecke Nr. 1 (Eingang Nikolai⸗Straße). 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in . a ihr 
uswärts 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alfo den geehrten Inter 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


* 


„gutem Zuſtande 


ne 0 
Konzert⸗Anzeige. 

Heut von 2 Uhr ab findet die Auf⸗ 
führung gut beſetzter, namentlich 4 
Reich a' ſcher, Quintett's in unſeren 3 

a Pflanzenhäuſern, Gartenſtr. Nr. 4, 
ſtatt. Entree à Perſon (ohne Aus: 


3 
nahme) 2½ Sgr. » 


Breslau, den 5. Novbr. 1841. 5 
Eduard und Moritz 3 
Monhaupt, 2 

ORTE RE RE ER RER RR 


Zur geneigten Beachtung. 

Ein ſelbſtſtändig geweſener Kaufmann, der 
von ſeinen Renten lebt, wünſcht, weil ſelbi⸗ 
ger an Thätigkeit gewöhnt, in einem hieſi⸗ 
gen Comtoir beſchäftigt zu ſein. Auch würde 
derſelbe, da er eine gründliche Drogouerie⸗, 
Wein und Kolonial⸗Waaren⸗Kenntniß beſitzt, 
das Geſchäft eines Reiſenden übernehmen und 
neben ſoliden Bedingungen eine Caution je⸗ 
der Art ſtellen. Näheres ſagt Hr. Kaufm. 
Groß am Neumarkt. 


Ein Ziegelmeiſter, 
welcher alle Gattungen Ziegel, insbeſondere 
aber Flachwerke zu machen im Stande iſt, 
kann eine gute Anſtellung erhalten, wenn er 
ſich bald meidet im Agentur⸗Comtoir von S. 
Militſch, Ohlauerſtraße Nr. 84. 


1 Reinſte Zucker ⸗Couleur 
für Eſſig⸗ und Eſqueur⸗Fabriken empfiehlt, 
à 10 Rtlr. den Centner: 
L. F. Rochefort, 
Nikolat: Strafe Nro. 16. 
Beachtungswerth! 

Betten und Kleidungsſtücke werden unter 
wohl moͤglichſt annehmbaren Preiſen Hinter: 
häuſer⸗ und Roßmarkt⸗Ecke Nr. 18 zu jeder 
Zeit angekauft. 


: Junkernſtraße Nr. 30 

iſt eine Handlungs⸗Gelegenheit nebſt 
dazu gehörendem Gelaß, mit heizbarem Com⸗ 
toir, von Oſtern k. J. ab zu vermiethen. 
Näheres hierüber beim Haus⸗Eigenthüm er, 
Ring Nr. 24. 


Ein ſittlich gebildeter Knabe, welcher Luſt 
hat, die Schneider⸗Profeſſion zu erlernen, kann 
ſich melden Schmiedebrücke Nr. 61. 


Ein eleganter ein⸗ und zweiſpänniger Le⸗ 
derplauwagen ſteht billig zum Verrauf Uni: 
verſitätsplatz Nr. 19. 


Jauerſche Bratwürſte 


empfingen und erhalten wöchentlich friſche Zu⸗ 
ſendungen: 


Lehmann und Lauge, 
Ohlauerſtr. Nr. 80 
Das Loos Nr. 12237 zur 3. Klaſſe Saſter 
Lotterie iſt abhanden gekommen. Es warnt 
daher vor deſſen Ankauf der Untereinnehmer 
Harrwitz. 


Ein ſchon gebrauchter, aber noch in ganz 
ſich befindender Damen: 
Sattel wird ſogleich zu kaufen geſucht, Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 1, eine Treppe hoch. 


Eine vorzügliche Köchin, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, wird zum A. Dezbr. geſucht, 
Kloſterſtraße Nr. 1, eine Treppe hoch. 


Ein junger ſchwarzer Dachshund iſt am 1. 
November abhanden gekommen. Wer denſel⸗ 
ben Kurzegaſſe Nr. 6 nachweiſt, erhält eine 
angemeſſene Belohnung. 


In unſerer Kunſt⸗, Galanterie⸗ und Ei⸗ 
ſenwaaren-Handlung kann ein mit guten 
Zeugniſſen verſehener junger Menſch als 
Lehrling ſogleich eintreten. 

Hübner u. Sohn, Ring 32. 


Friſche ſtarke Haſen, 
in größter Auswahl verkauft das Stück gut 
geſpickt 12 Sgr. — abgebalgt 11 Sgr. 

Buhl, Wildhändler, 

Ring: und Kränzelmarkt⸗Ecke, im erſten 

Keller. 


Ein Uhn wird bald zu kaufen gewünſcht. 
Verkäufer können ſich in portofreien Briefen, 
Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre rechts im 
Comtoir, unter der Adreſſe H. H. melden. 


Flügel-Verkaufu. Wohnungs« 
5 Vermiethung. 

Ein neuer von Rirschbaumholz und 7 
Oktaven breiter Flügel, ist für 130 Rtl. 
zu verkaufen. 

Daselbst werden aueh 2 gut möblirte 
Stuben vorn heraus an 1 oder 2 Herren 
vermiethet. 

Näheres Taschenstr. Nr 7, 1. Etage, 


Altes reines Meſſing 


kauft ſtets und zahlt pro Pfd. 6%, Sgr.: 


Robert Albrecht, 


Nikolaiſtr. Nr. 22. 


Angefommene Fremde. 

Den 3. November, Gold. Gans: Hr. 
Kaufm. Muhrs a. Pleß. HH. Gutsb. Pa: 
nofka a, Saden, von Gellhorn aus Peterwitz. 
Hr. Inſp. Neumann a. Köln. Hr. Hauptm. 
Schmidt aus Ohlau. Herr Bau⸗Kondukteur 
Polko aus Berlin. Frau Geh. Kirchenräthin 
Olshauſen a. Ober⸗Peilau. — Weiße Ab: 
ler: Hr. Dr. med. Link a. Löwenberg. HH. 
Kaufl. Friedländer aus Beuthen, Falk und 
Kierski a. Poſen. — Drei Berge: Herr 
Ober⸗Landes⸗Gerichtsrath Gebel a. Frankfurt. 
HH. Kaufl. Kanold aus Maltſch, Lorch aus 
Mainz, Robſt aus Biſchofswerda, Thoſt aus 
Chemnitz, Große aus Barmen. Hr. Maler 
Freudenberg a. Berlin. Fr. Hauptmann von 
Löwe aus Jauer. — Weiße Roß: HH. 
Kaufl. Baum aus Rawicz, Wagenknecht aus 
Peterswaldau, Levy u. Prager v. Poſen. — 
Gold. Baum: Hr. Geiſtlicher Polk aus 
Trachenberg. Hr. Kaufm. Oelsner a. Oels. 
— Goldene Hecht: Hr. Lieut. v. Bein⸗ 
hoff a. Aken. Hr. Kaufm. Endert a. Kaſſel. 
— Blaue Hirſch: Hr. Amtsrath Puchelt 
a. Jagatſchüz. — Rautenkranz: ie 
Kaufl, Fuchs u. Pniower a. Oppeln. Herr 
Salz⸗Magazin⸗Rendant Uhfe aus Rawicz. — 
Zwei goldene Löwen: HP. Kaufleute 
Haufen a. Brieg, Frücke a. Neiſſe, Künzel u. 
Heyder a, Oſtrowo. — Hotel de Sile⸗ 
fie: Hr. Kanfm. Raegber a. Brieg. Herr 
Landſchaftsmaler Heifft a. Berlin. Hr. Fär⸗ 
ber Seimert aus Moskau. Hr. Dr., med. 
Kleuſtan a. Jaſy. — Deutſche Haus: 
Hr. Studioſus Pfahl a. Danzig. Hr. Arzt 
Wiſtocki a. Lemberg. — Goldene Zepter: 
HH. Gutsb. von Chelowski aus Kuklinowo, 
Bar. v. Sichart a. Dalbersdorf. Hr. Kano⸗ 
nikus Winowicz a. Starygrode. — Hotel 
de Saxe: Hr. Ober⸗Amtm. Sonnabend a. 
Laaſe. Hr. Gutsb. Bretſchneider a. Birkkret⸗ 
ſcham. — Gold. Hir ſchel: Hr. Kaufmann 


Feuerſtein a. Brody. 


Privat ⸗ Logis: Neumarkt 8: Herr 
Inſp. Meyer a. Feſtenberg. — Schweldnitzer 


univerſitäts Sternwarte. 


Barometer 


4. Novbr. 1841. 


Morgens 6 uhr. 28“ 

5 9 Uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 uhr 
Abends 9 uhr. 


Temperatur: Minimum T IT Marmum 7, 7 Ober + 7,7 


Thermometer. 


Straße 5: Hr. Hauptm. v. Mechow a. Ra⸗ 
tibor. Hr. Gutsb. v. Wentzky aus Heiders⸗ 
dorf. — 
Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 4. November 1841. 
Wechsel-Course. Briefe. | Geld. 7 
Amsterdam in Cour. 2 Mon, — 137 
Hamburg in Banco .. |&Vistal 149 ¼ | 1483/, 
F 2 Mon. 18% 1473,» 
London für 1 Pf. St. |3 Mon. 6. 18% — 
Leipzig in Pr. Court. à Vistaſ— — 
DTR Messe — — 
Angeburg 2 Mon nn — 
„ 2 Mon.] 103%, — 
Berlis .,... a Vista] 100% | — 
Dito 2 Mon.] 99 %ö1 — 
Geld- Course. 
Holländ, Rand- Dukaten — — 
Kalserl. Dukaten. de 94 
Friedriehad' or — 113 
Loulador ..... 00» 108%, | — 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Papler- Geld. 96 — 
Wiener Einlös.-Scheine. . . » 42 — 
2 2 
Effecten- Course 8 
Staats- Schuld- Scheine 4104 
Sechdl. Pr. Scheme a 80 h. — | —, [702 
Breslauer Stadt-Obligat, ½ 101% — 
Dito Gerechtigkeit dito 4% —＋ 1 
Gr. - Herz. Pos. ba 7 a Nr 
h v. 1000 * m 
u „* v. 800 3 1014, 2 
dito Lit. B. Pb. 1000 46 — — 
dito dito 1 103% — 
Discon to 4 — 
Gewölk. 


feuchtes 
niedriger. 


Auf der Sonne ift ein ſehr großer Fleck zu ſehen. EHE 


em Beiblatte, „Die Schleſiſche Chronib/ it am Hiefigen Orte 1 


koſtet die Breslauer Zeitung 


in Verbi it der S it (ine 
e l dn mi hs Get Shen (Ad 


70 Sor 
usive — 


